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Die Hawaii-Frage.
Die eingeleitete Annexion Hawaiis, wie man

die SandwichinselwGruppe in der Südsee nach
dem größten dieser Eilande zu benennen pflegt,
durch die nordamerikanische Union, stößt auf einen

szsich verschärfenden Widerspruch seitens Japans,
Eber in der Hawaii-Angelegenheit neben der Union
kam meisten interessirten fremden Macht. Soeben
ist die Antwortsnote Japans auf die Note, mit
welcher der amerikanische Staatssecretair Sherman
V den ersten Einspruch der japanischen Regierung
-gegen die  Einverleibung Hawaiis in das Ver-
.� einigte Staaten-Gebiet zurückgewiesen hat, bekannt
geworden, und aus ihrem Jnhait erhellt, daß
die aufstrebende neue Großmacht des fernen Ostens
tdutchuuö noch Ukcht gesonnen ist, die Proclamirung
der Yankec-Herrschaft aus den SandwiclkJnseln
als feststehende Thatsache hinzunehmen. Höflich,
�aber fehr bestimmt charakterisirt die japanische
Antwort die Darsiellungen Shermans in der aus-
geworfenen Annexionsfrage als nicht stichhaltig
und erklärt geradezu, daß die Einverleibung Ha-
waiis an die Union des Signal für Bestrebungen
nach ferneren Gebiets-Erweiterungen im Stillen
Ocean abgeben würde, durch welche aber die ja-
panischen Jnteresfen in jenen Gebieten eine em-
pfcndliche Schädigung erfahren müßten. Wieder-
holt enthält die Antwortsnote die Versicherung,
daß Japan eine Vernichtung der hawaiischen
Selbstständigkeit nicht mit Gleichgültigkeit ansehen
könne, und betont schließlich, daß keine Verände-
rung in den Verhältnissen Hawaiis, letzteres
irgendwie von seinen Verbindlichkeiten gegenüber
Japan zu befreien vermöge, die aus Verleßung
desjapantschshawaiischenVertragesentstehenwürden.

Da ist eine zweifellose Verstärkung des japa-
nischen Protestes gegen die Annexionsgelüste der
Yankees bezüglich Hawaiis, und der Eindruck der
neuen japanischen Note an das Washingtoner
Cabinet wird auch keineswegs dadurch abgeschwächh
baß sie eine directe Drohung, von der ursprüng-
lich verlautete, nicht enthält. Es hieß, die er-
mahnte amtliche Kundgebung der japanischen Eile:
gterung habe die Möglichkeit angedeutet, daß Reh
Japan genöthigt sehen könnte, über eine bloße
diplomatische Action zur Verhindernng der An-
Mxivn Hawaiis noch hinauszugehen, welcher be-
denkliche Passus sich indessen nach der theilweise
berichtigten Fassung der Note in derselben nicht
vorfindet. Doch auch ohne eine solche directe
Drohung redet das japanische Schriftstück eine
recht bestimmte Sprache, welche beweist, daß man
jupanischerseits seine eigenen Jnteressen und Rechte
Auf Hawaii nicht ohne Weiteres den Yankecs
gegenüber Preisgeben will. Die Frage ist nur,
falls Nordamerika trotz alledem zur factischen oder
ormellen Besißergreifung der SandwiclyJnseln
 breiten würde, ob dann Japan feinen energischen
orten auch die entsprechenden Thaten folgen

ließe. Die« erfcheint jedoch fest fchon zweifelhaft,
denn ein Krieg mit der an Hilfsquellen überreichen
�launigen transatlanttfchen Republik wäre für
Jspan denn doch ein gewagteres Unternehmen,
U« M« Feldzug gegen den unbehülflichen und

militärisch in kläglicher Verfassung befindlichen
chinesischen Koloß darstellte. Außerdem müßten
die Japaner damit rechnen, daß Rußland ihre
etwaige kriegerifche Verwickelung mit den Ver-
einigten Staaten dazu benutzen würde, Korea
ganz unter russischen Einfluß zu bringen und
die Japaner vollsiändig von dort heraus zu ma-
növriren, überhaupt Japan in seiner durch den
glücklichen Krieg mit China kaum erst errungenen
gewichtigen politischen Stellung erheblich zu schwächen.

Man wird daher wohl in der Annahme nicht
irren, daß Japan mit feiner schärfer betonten
diplomatifchen Verwahrung gegen die Annexion
Hawaiis durch Nordamerika lediglich bezweckt,
dasselbe zu gewissen handelspolitischen Zugeftänds
nissen auf Hawaii gegenüber feinem japanischen
Concurrenten zu veranlassen, wozu man in Wa-
shington vermuthiich auch geneigt sein würde.
Das Gute wird aber der japanische Einspruch
vielleicht doch haben, daß er die europäischen Co-
lonialmächte auf die Gefahren aufmerksam macht,
welche für die europäischen Jnteressen in einer
etwaigen Fortsetzung der amerikanischen Colonial-
politik im Stillen Ozeane liegen, und daß sich
jene möglicherweise zu einer zielbewußten gemein-
samen Abwehr der Ausdehnungsgelüste ,,Bruder
Jonathans« zur See aufraffen. Einstweilen frei-
lieh bleibt es noch abzuwarten, ob der Hawaii-
Vertrag im Washingtoner Senate überhaupt die
nöthige Mehrheit findet, es soll die Zahl der
Senatsmitglieder im Wachsen begriffen sein, welche
die jetzt von Mac Kinlep eingeleitete Annexionss
politik als im entschiedenen Widerspruch mit den
Ueberlieferungen der Gesammtpolitik der Verei-
nigten Staaten stehend erachten.

Politische Uebersiehn
Dentfrhes Reich.

Der Kaiser hat am Morgen des 27. Juli
die norwegische Hafenstadt Molde nach mehrtägi-
gem Aufenthalt mit der ,,Hohenzollern« wieder
verlassen, und zwar in der Richtung nach Süden.
Der eriauchte Monarch fteht bemnach am Aus-
gange seiner Nordlandsfahrt, und tiefbewegt wird
ihm das deutsche Volk bei seiner Heimkehr seine
Wilkommengrüße senden. Der Unfall, welcher
dem Kaiser auf seiner jüngsten Nordlandsreise zu-
gestoßen, hätte leicht weit schlimmer ablaufen
können, und die Folgen wären dann unabsehbare
in jeder Beziehung gewesen. Glücklicher Weise
ist aber die Verlegung des linken Auges, welche
sich der hohe Herr zugezogen, in rascher Heilung
begriffen, auch hat die Sehkraft des verletzten
Organs nicht die mindeste Schädigung erfahren,
und so kann Deutschland feinen kaiserlichen Schirm-
herrn zu dessen bevorstehender Rückkehr aus dem
skstldknsvkschen Norden mit freudiger Genugthus
ung seinen Gruß entbieten.

Die Kaiserin stattete am Montag dem Prinz-
Regenten Luitpold von Tegernsee aus einen
Gegenbesuch in München ab. Die Ankunft der
hohen Frau in der Hauptstadt erfolgte Vormit-
tags 11 Uhr, auf dem Bahnhofe wurde sie vom
Prinzdüiegentem vom preußifchen Gesandten Grafen

Monts und dem Personal der preußischen Ge-
sandtschaft empfangen, die am Bahnhofe ver-
sammelte zahlreiche Menschenmenge begrüßte die
Kaiserin mit stürmischen Hochrufen. Gemeinsam
mit dem Prinzäiiegenten fuhr Jhre Majestät im
offenen Wagen nach dem Glaspalaste, wo die
Fürstlichkeiten 1�/4 Stunden verweilten um hier-
auf noch die SchacksGallarie unb bie Glyptothek
zu befnhtigen. Um 2 Uhr fand im Residenz-
schlosse große Hoftafel statt, in deren Verlaufe
Prinzäsiegent Luitpold einen Triukspruch auf die
Kaiserin ausbrachtr. Später stattete dieselbe den
in München weilenden Mitgliedern der bayerischen
Königsfamilie Befuche ab unb unternahm in Be-
gleitung der Prinzessin Ludwig eine Spazierfahrt
durch die Stadt. Abends 6�/a Uhr reiste die
Kaiserin, nachdem sie sich auf dem Bahnhofe vom
PrinzsRegenten Luitpold und vom Prinzen Bube
mig cherzlich verabschiedet hatte, nach Tegernfee
zuru .

Berlin, 28. Juli. Die Kaiserin kehrt
Sonnabend von Tegernsee nach Berlin zurück. �
Die Kaiserin wird, neuesten Entschließungen
zufolge, mit den kaiserlichen Kindern schon in den
ersten Tagen des August aus Wilhelmshöhe ein-
treffen. Unmittelbar nach der Rückkehr von
Petersburg wird die Kaiserin wieder bei ihren
Kindern in Wilhelmshöhe erwartet. Auch der
Kaiser wird zur Manöverzeit einige Tage in
Wilheimshöhe weilen. Mitte August wird der
Besuch der Kronprinzessin von Griechenland am
Hoflager zu Wiihelmshöhe erwartet.

Berlin, 29. Juli. Prinz Heinrich soll nach
Beendigung der diesjährigen Flottenmaniiver in
das Marine-Obercommando in Berlin eintreten.

Ein glänzender Kreis von Fürstlichkeiten wird
bei den Paradem welche Prinzäliegent Loitpold
am 1. unb 2. September über die zwei bayerischen
Armeeeorps anläßlich deren Theilnahme an den
diesjährigen Kaisermanövern abhält, versammelt
sein. Es werden diesen militairischen Schau-
spielen beiwohnen der deutsche Kaiser und seine
Gemahlin, die Könige von Sachsen und von
Württemberg die Großherzöge von Baden, Hessen
unb Weimar, der Prinz-Regent Albrecht von
Braunfchweig, die Prinzen Ludwig, Leopold und
Ferdinand von Bayern und Herzog Karl von
Bayern. Außerdem werden bei den Würzburger
Pakaden die Kriegsminister der größeren Bundes-
staaten und fämmtliche den fremden Botschaften
und Gesandtschaften in Berlin zugetheilten
MilitairsAttachsx mit Ausnahme des französischen
Attach6s, zugegen fein.

Der zurückgetretene Staatssecretär im Reichs-
amte des Jnnern, Dr. v. Böttichey galt bislang
allgemein als Nachfolger des Oberpräsidenten der
Provinz Sachsen, v. Pommer-Esche, von welchem
es hieß, er würde in nächster Zeit aus feinem
Amte scheiden. Herr o. PommeoEsche hat aber
jetzt in einem Schreiben an die ,,Hall. 8tg.« diese
ihm zugefchriebene Ansicht mit Entsehiedenheit in
Abrede gestellt, womit die erwähnte Eombination
bezüglich des Herrn v. Bötticher von selbft zer-
fällt. Vermuthlich wird Leßterer jedoch irgend



einen anderen Oberpräsidentenposten erhalten, da
ja der Kaiser in seinem Schreiben an den schei-
denden Staatssecretair, durch welches er dessen
Abschiedsgesuch genehmigte, die bestimmte Hoffnung
ausgesprochen hat, die bewährte Kraft desselben
anderweitig verwendet zu sehen.

General-Feldmarschall Graf von Blumenthal
beging an diesem Freitag sein 70jähriges mili-
tärisches Diensijubiläum und zugleich seinen 87.
Geburtstag. Die unvergänglichen Verdienste, die
sich der Jubilar in den Feldzügen von 1849,
1864, 1866 nnb 1870/71 in verantwortlieher
militairischer Stellung um Preußen und Deutsch-
land erworben hat, stehen mit leuchtenden Zügen
in den vaterländischen Geschichtsannalen einge-
graben. Jn besonderem Maaße gilt dies von
seinen Leistungen im großen Kampfe der deutschen
Stämme gegen Frankreich, in welchem er als
Generalftabschef der vom Kronprinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen befehligten dritten deutschen
Armee die herrlichen Siege von Wörth und
Weißenburg vorbereitcte, ferner wesentlich zu dem
unoergleichlichen deutschen Wafseutriuniph auf den
Gefilden von Sedan beitrug, ebenso Hervorrageiv
des bei der Einschließung von Paris durch die
deutschen Heere mitwirkte und auch sonst wieder-
holt niit seiner gewichtigen Stimme erfolgreich
im Kriegsrathe um König Wilhelm l. hervorirat.
Es hat denn auch dem bewährten Heerführer
nicht an mannigfachen ehrenden Anerkennungen
von allerhöchster Stelle gefehlt, speziell seien hier
seine Erhebung in den erblichen Grafenstand durch
Kaiser Wilhelm l. am 19. September 1883 nnd
seine Ernennung zum General-Feidmarschall durch
Kaiser Friedrich III. am 15. März 1888 er-
wähnt. Seine Stellung als commandirender
General des 4. Armeecorps, welche er seit 1872
bekleidete, legte Graf von Blumenthal infolge
seines vorgerückten Alters im April 1888 nieder,
dafiir wurde er jedoch zum General-Jnspector der 4.
Arinee-Jnspection ernannt und als solcher wirkt
der Jubilar trotz seiner 87 Lebensjahre noch heute.
Graf von Blumenthal begeht seinen seltenen mi-
litärischen Ehrentag in ländlicher Stille auf dem
seinem Schwiegerfohne General-Lieutenant von
Oeiinger gehörenden Gute Quellendorf, da er
das Bedürfniß empfindet, wegen seines hohen
Alters und momentan erschütterten Gesundheits-
zustandes allen etwaigen größeren Festlichkeiten
anläßlich seines eisernen Dienstjubiläums aus dem
Wege zu gehen.

Der Jnhalt des in Paris Unterzeichneten
Togovertrages zwischen Deutschland und Frank-
reich wird in der Hauptsache noch immer geheim
gehalten. Jndessen erfährt man wenigstens, daß
bei der jetzt erfolgten gegenseitigen Abgrenzung
des deutschen und des französischen Niachv und
Jnteressengebietes in Westafrika die Districte von
Sansanne und Mango Deutschland, die Landschaft
Gurma aber Frankreich zugesprochen worden ist.
Jn deutschen colonialpolitischen Kreisen befürchtet
man, daß dieses Abkommen nicht sonderlich vor-
theilhaft für Deutschland ausgefallen sei, hoffent-
lich erweist sich aber diese Befürchtung als un-
begründet oder mindestens doch als übertrieben.

Der König von Siam ist in Hamburg ein-
getroffen. Orient.

Ueber den Fortgang der Friedensverhand-
lungen von Constantinopel laufen augenblicklich
die verschiedensten Nleldimgcn durch die Presse.
Als richtig von ihnen werden jene Nachrichten
bezeichnet, welche mittheilten, daß die Verhand-
lungen seit einigen Tagen einen schnelleren und
erfolgverheißenden Gang eingeschlagen hätten und
daß die Fragen der Grenzberichtigung und die
Höhe der griechischerseits zu zahlenden Kriegs-
kostenentschädigung im Allgemeinen geregelt seien.
Dagegen herrscht noch keine Uebereinftiininmig
darüber, in welcher Weise diese Zahlung zu leisten
sei, nur vertreten einige Mächte den Standpunkt
daß die Räumung Thessalieiis seitens der tür-
kifchen Truppen nicht vor Begleichung der Kriegs-
schuld oder unanfechtbaren Verbürgung derselben
verlangt werden könne, auch Deutschland soll diese
Auffassung theilen. Eine internationale Controle
der grlechischen Finanzen behufs Ermöglichuiig

einer ratenweisen Abzahlung der grlechischen
Kriegsschuld tritt unter diesen Umständen immer
ernstlicher in den Vordergrund, wie eine hoch-
ofsiziöse Auslassiing in der ,,Köln. Ztg.« über
den Stand der Friedensverhandlungen erkennen
läßt. Mit dürren Worten wird hierbei erklärt,
Niemand könne der Pforte zumuthen, auf bloße
Zahlungsoersprechungeii Griechenlands hin ihr
Faustpfand Thessallen wieder herauszugeben, und
ebenso offen versichert schliefzlich die erwähnte
Auslassung, falls der ttirkisch-griechische Friedens-
vertrag keine die Zahlung der grlechischen Kriegs-
schuld unanfechtbar oerbürgende Bestimmung ent-
halten sollte, so würde Deutschland dem Sultan
die Annahme eines solchen Vertrages nicht ein:
pfehlen können. � Das ist allerdings deutlich
gesprochen! » » ·

Jm Mordprozeß Boitschew in Philtppopel
wurde von Seiten der Staatsanwaltschaft die
Verurtheilung des ehemaligen Polizeipräfekten
Novelics und des Gendariiien Wasiliew zum
Tode wegen oorfäßlichen Mordes beantragt, für
ersteren unter Geltendmachung erschwerender Uin-
stände. Ebenso wurde die Tadesstrafe aus
gleichem Grunde gegen den Sliittiticister Boitschew
und seinem Bruder Nicolaus beantragt, gegen
ersteren ebenfalls unter Geltendmachung erschweren-
der Umstände, während letzterem milbernbe Um-
stände ziigebilligt wurden. Die Urtheilsverküip
digung sollte am Mittwoch erfolgen.

Philippopeh 29. Juli. 1 Uhr früh.
 Proceß Boitscheiv.! Obwohl die Verkündung
des Urtheils erst für Vormittag anberaumt ist,
wurde gegen Mitternacht das Verdict gefällt,
nach welchein Rittmeister Boitschew einstimmig
des unter Vorbedacht ausgeführten Biordes unter
inildernden Umständen für schuldig erkannt wird;
Novelics und Gendarm Wasiliew werden unter
sehr mildernden Umständen für schuldig befunden;
Nieola Boitschetv wurde freigesprochen. Vormittags
9 Uhr erfolgte die Verkündung des Urtheils.

Das serbische Kriegsministerium bestellte bei
einer französsischen Staatsfabtik 110.000 Repetir-
Gewehre nach russischem Lebel-System. Die
Lieferung soll in acht Monaten ausgeführt werden.
Damit wird die ferbische Arniee wie die Nach-
bar-Arineen bewaffnet sein.

England.
Die Engländer haben abermals einen Kainpf

mit den aufständischen  Eingeborenen in Tschitral
an der åiiordivestgreiize Indiens zu bestehen ge-
habt. Letztere griffen das englifche Lager bei
iikalokaiiwTfchitral an, wurden aber schließlich
zurückgefchlagein Engiischerseits fiel ein Offizier
bei der Affaire, vier andere Offiziere wurden
verwundet.

Nördb Polargebich
Noch immer dauert die Ungewißheit über das

Schickfal der Ballowiikxpedition des SchwedenAndree
nach dem Rordpoi an. Daher ist denn die Meldung
des Capitäns des holländischen Dainpfers »Dort-
recht« von Jnteresse, er habe im Weißen Meere am
17. Juli Vormittags unter U9 Grad 38 Min.
östl. Länge einen fremden Gegenstand gesehen,
der weich und beweglich gewesen sei, aber kein
todter Walfisch habe sein können; nach der Mei-
nung des Eapitäns soll es ein Balloniiberrest
gewesen sein. �- Vielleicht waren es wirklich die
nach Süden getriebenen Ueberbleibfel des Andree�
schen Ballons � wo aber befinden sich dann
seine Jnsassen und weilen sie überhaupt noch
unter den Lebenden?

Nord-Amerika.
Das neue amerikanische Zollgesetz ist nach

einer Entscheidung des Schatzamtes zu Washington
in der Mitternacht vom Freitag zum Sonnabend
in Kraft getreten, demnach unterliegen die Ladun-
gen der am Sonnabend in den Häfen der Union
eingetroffenen Schiffe bereits den neuen Zöllein

L o f a l e e.
??·Nainslau, 30. Juli.  Stadtverord-

neten-Versammlun g.! Die gestrige, unter Vor-
sitz des Stadtoerordneten-Vorstehers Herrn Justiz-
rath Dr. Landau abgehaltene Stadtverordnetew
Versammlung war von 18 Mitgliedern des Colle-
giums und den Herren Bürgermeister Schulz,

Beigeordneten Rechtsanwalt Strah- Rathsherrn
Hoffmann nnd Rathsherrn Land besucht. Nach
Verlesung und Genehmigung des Protokolls der
letzten Sitzung theilte der Vorsitzende mit, daß Herr
Dr. Georg Pietsch ein Schreiben an den Magistrat
gerichtet habe, in welchem er für die Ehrung, welche
die städtischen Behörden seinem verstorbenen Vater,
dem Rentier Pietsch, erwiesen haben, namens der
Hinterbliebenen dankt. Die Versammlung nahm
sodann Kenntniß von den Protokollen über die
ult. Juni er. erfolgte Revision der städtischen Kassen,
wobei fiel! Nichts zu erinnern gefunden hat. Der
Antrag des Atagistratm betr. die Anschaffung des
Werkes die Aiechtssprechiing des Ober-Verwaltungs-
gerichtet, wurde genehmigt, bezw. die Kosten bewil-
ligt. Der mit dem Landwirth Mikulsky abgeschlos-
sene Vertrag, betr. die Abtretung von 56 qm
von feinem Garten und Hof site 270 M. zur
Verbreiterung der Kasernenstraße wurde genehmigt;
ebenso der Erlaß von 10 M. an einem Pachtzinsr.
Der Kündigung eines Nachtwächters wurde eben-
fallszugestiinmt Die ult. 1897 aus dem Nkagistrats-
Collegium ausscheidenden Herren Rathsherren Vogt
und Albert Haselbach wurden einstimmig wieder-
gewählt und an Stelle des an dem genannten
Termine ebenfalls ausscheidenden Herrn Rathsherrn
Kirchner wurde Stadtverordneter Herr Drogist
O. Tietze gewählt. Letzterer, der in der Versamm-
lung anwesend war, nahm dankend die Wahl an
und versprach, bestrebt sein zu wollen, die Pflichten
des ehrenvollen Amtes nach besten Kräften zu er-
füllen. Hierauf wurde genehmigt die Verpachtung
zweier Nischen im Kloster an Herrn Hauschild
und die »Herrenzeche« für 45 Mk. bezw. 10 Mk»
und der mit dem Kgl. Proviantaiiiteabgeschlossene
Pachtvertrag Sodann nahm die Versammlung
davon Kenntniß, daß die Rechnung der Stadt-
hauptkasse pro 1896/97 einen Ueberschuß von
8737,94 M. ergeben hat. Von der Genehmigung
der neuen Marktstands-Ordiiung seitens des Be-
zirksausschusses wurde Kenntniß genommen. Dem
Herrn Prokowsky wurde der Zuschlag für den
Straßendiiiiger vom 1. November er. ab auf drei
Jahre ertheilt. Der Antrag des Viehhändlers Herrn
Lehnert hierselbst, betr. die ander-weite Verpachtung
der seinerseits von der Stadt gepachteteii Parzeliem
wurde genehmigt. Bezüglich des mit dem Garnison-
Coinmando vor langer Zeit abgeschlossenein jetzt
schriftlich vorliegenden Vertrages, betr. die Be-
niitzimg der Badeanstalt, wurde beschlossen, dieselbe
dem Akilitär vom 15. Mai ab täglich Nachmittags
von 4�6 Uhr solange zur Verfügung zu ftellen,
wielange die volle Garnison sich in Namslau be-
findet. Der Pachtziiis soll vom nächsten Jahre ab
von 18 Mk. auf 60 Mk. erhöht werden. Zu Mit-
gliedern der Voreiiischätzungs-Eommission wurden
gewählt: die Herren Röhricht sen» A. Pohi,
Wegener, Drescher und Kalesse, und zu Stellver-
tretern die Herren Wechmanm Pelikan, Land,
Ullrich und Pietsoiikm Die Kosten von Gas-
glühlichtlainpeii in 11 Straßenlateriien wurden
auf Antrag des Magistrats bewilligt. Die
vorgelegten Schulkassenrechnungen der evangelifchen
und katholischen Schule pro 1895/96 unb 1896/97
wurden der Kasfencominission zur Vorprüfung
übergeben. Der Antrag des NlagistkCIkT betr.
Bildung einer Markteommifsion, wurde abgelehnt.
Das Schanzengrundftück wurde fiir jährlich 30
Mk. an Herrn Harnoß vom 1. Oktober ab auf
drei Jahre verpachtet. Nach Vorlesung des Com-
inissionsberichts über den Befund der Wasserthors
brücke wurde nach längerer Debatte beschlossen,
die Angelegenheit der GeldbewilligungssCommisston
nunmehr zu überweisen, welche über die Art und
Weise des allseitig durchaus nothwendigen Reubaus
der Brücke berathen und demnächst Vorschläge
machen möge. Der Bau soll im nächsten Jahre
zur Ausführung kommen. Die letzte Vorlage be-
traf die Regelung der Lehrergehälter auf Grund
des neuen Lehrerbesoldungsgefetzes das am I.
April er. in Kraft getreten. Es wurde beschiossen,
zu gewähren: a! den Lehrern ein Grundgehait
von 1100 Mk., 9 Alterszulagen ä. 150 Mk. und
eine Miethsentschädigung von 270 Mk. für ver-
heirathete  für unverheirathete 180 21111.!, Höchst-
gehalt für erstere nach slfähriger Dienstzeit tfa2720 Alt; b! dem Hauptlehrer ein Grunbgtkalt



von 1250 Mk» 9 Alterszulagen s· 150 Mk. »und
eine Miethsentschädigiing von 330 Mk., Hochst-
geholt nach 31 Jahren 29.30 Alt» c! dem Nector
ein Grundgehalt von _1700 Alt, dieselben Alters:
zulagen und eine Miethsentschadigung von 400
Akt, Höchstgehalt nach 31 Jahren 3450 Mk.
Diese Gehaltsfätze eiitsprechen, iiiit Ausnahme
der für den Nector angenommenen, faiiimtlich
dem Vorschlage der Schuldeputation und dem
Antrage des Elltaglsttstss
� -  Revision.! Der hiesige Vorschußvereiw
le. G. m. b. H., wurde am 26. d. Elllts. vom
Verbandsrevisor Herrn Scholz�Oels der laut
Gesetz von 2 zu 2 Jahren zu erfolgenden Revision

iunterzogem welche sich über alle Zweige des Ge-
fchäftsverkehrs erstreckte unb in sehr eingehender
Weise vorgenommen wurde. Der Revisor sprach
über die Einrichtung und Verwaltung des Vereins,
sowie über die gewisfeiihafte und correcte Kassen-
und Buchführung feine größte Zufriedenheit aus.

-  P e r so na l n o tiz.! Dei PorteepeæFähnrich
Herr Freiherr von Senden-Bibran hierfelbst
ist zum Seconde-Lieutenant befördert worden.

ProviiizielleT
Breslau, 24. Juli. Jn voriger Woche

ging die Niittheiluiig durch die Zeitungen, eine
73 jährige Botensrau habe im Pusterthal iii Tiroi
aus ihrein Botengange von Nußdorf nach Lienz
einen kräftigen einjährigen Gemsbvch der von
einein Huiide auf den Feldern hin- und hergejagt
wurde und sich dabei in einer sogenannten Ge-
treideharfe verfing, lebend gefangen, seine Füße
mit einem Taschentuch zufammengedunden und
ihn so in ihrem Tragkvrb lebend nach Lienz ge-
bracht und dort vom Jagdpächter eine schöne
Summe Geldes für ihn erhalten. Von vielen
Seiten wurde diese Geschichte als Jägerlatein
oder Zeitungsente angesehen, sie ist jedoch, wie
die ,,Bresl. Ztg.« mittheilt, vollständig wahr.

�Von einein Thterhändler und Jagdinhaber in
Lienz, der schon seit Jahr uiid Tag dem hiesigen
zoologischen Garten ein paar Geinsen zu liefern
verfprochen hatte, aber bisher sein Versprechen
nicht hatte halten können, erhielt die Direction
an bem nämlichen Tage, an dem die Geschichte
zuerst in einer hiesigen Zeitung erschien, den
Geiiisbock zum Kauf angeboten, mit dem Bemerken,
derselbe sei am 6. d. M. auf ganz eigenartige
Weise iii der Nähe von Lienz eingesungen, sei
aber schon so ausfallend zahm, daß er fast den
Anschein habe, als sei er schon länger in Ge-
fangenschaft gewesen und nur verspreiigt worden.
Der Bock wurde sofort bestellt und ist am Freitag,
nach 4tägiger Transportdauer, wohlbehalten hier
eingetroffen, ein fehlerfreies, munteres, wenn auch
NOT-h Ilsch det AUskEgUNg- die der Traiisport ver-
ursacht hat, etivas fchreckhaftes Thier mit für
fein Alter wohlausgebildeteii Krickelin Er be-
wohnt das im Friihfahr neii hergerichtet« zuiii
Theil mit Felsen erhöhte Gemsgehege neben dem
Sieinbockgehege

Canth, 25. Juli. Auf Station Mettkau
wurden einem Bahiiarbeiter beide Beine abge-
fahreii. Der Tod trat sofort ein.

Striegau, 25. Juli. Das weitverbreitete
Gerücht, die verw. Schuhmacher Häiisler hierfelbft
hebe aus ihrem Sterbebette bekannt, ihr Sohn
se! der Aiörder des im Jahre 1888 todt aufge-
iniideiieii Tagearbeiters Nowak ans Haidau, ist
Vpllig grundlos und scheliit dadurch entstanden zu
seist, daß ber 2c. Häusier nach dein Begräbniß
feiner Mutter iii eine polizeiliche Haftstrafe ge-
iioinineii worden ist.

Hirschberg, 27. Juli. Gestern ineldeteii, wie
der ,,B. a. d. ER." berichtet, Breslauer Gyin:
Fmsiasteii dein Wirth in der Schliiigelbaude, daß
TM großen Teich bie Leiche einer männlichen
Person liege und zivar nahe am Ausfluß. Es
Wurde festgestellt, daß es die Leiche eines an-
scheinend böhmifchen Arbeiters war, welche schon
lange im Wasser liegen muß, in dein eisigen
YOkgtvasser aber noch gut erhalten ist. Es lag
�F� Abiturz vor, denn Brust, Hände und Kopf
sjtld vom Sturze zerfchelit. Heut früh wurde die
Ässkchs von Trägern in Begleitung des auf der

-H-s-------- s�
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Schneekoppe staiionirenden Gendarmen nachKriinim-
hübel geschafft. Höihst wahrscheinlich liegt ein
Selbstinord vor.

Schweidnitz, 27- Juli. Der verstorbene
Kanonikus und Ehrendoinherr Hugo Simon war,
wie in Ergänzung der bisherigen Mittheiluiigcn
noch erwähnt sei, Sohn eines jüdifcheii Arztes
in Berlin. Der Vater zog später iiach Schlesien
und so besuchte der getaufte Knabe die Gymnasien
zu Oppeln und Neiffe Jn Breslau studlrte er
Theologie. 1853 ivurde er ordiiiirt und war
dann Kaplan in Rosenberg und Oppeln. Als
Feidgeistlicher betheiiigte er sich 1863 an ber
Besetzung der polnischen Grenze. Von 1887�94
war er Erzpriester und seit 1895 Doinherr. Kaiser
Friedrich III. scheiikte ihm seiii Bild init der
Unterschrift: »Muth unb Tapferkeit bewiesen vor
dem Feinde«

Bunzlau, 25. Juli. Jn Neuhaus ließ ein
Besitzer eine anscheinend kranke Kuh schlachten.
Ohne sich über die Art der Krankheit erkundigt
zu haben, wurde von dem Fleische gegessen und
verkauft. Bald darauf zeigten sich Krankheitser-
scheiiiuiigen bei allen Denen, die von dein Fleische
genossen. Dem Fleische: schwoll, wie der ,,Ndschl.
Cour.« berlchtet, der rechte Arm und die rechte
Körperseite an, so daß eine Amputation vorge-
nomiiien werden soll. Mit einein starken Durch-
fall kamen bis jeht Diejenigen davon, die nur
Brühe von den Kiiochen getrunken hatten. Wie
verlautet, soll die Kuh an Milzbrand gelitten haben.

Goldberg, 28. Juli. Die Untersuchung
unseres Nicolaiberges auf das Vorhandensein voii
Erzen ivird gegenwärtig, nachdeiii der Berg-Jn-
genieur, welcher das Terrain zuerst recognoscirte,
zur Berichterstattung nach Essen zurückgekehrt ist,
durch einen zweiten höheren Bergbeaniten von
dort weitergeführt. Derselbe läßt, wie das ,,G.
Stdbl.«  ER. Schwedowitz! mittheilt, die während
mehrerer Jahrhunderte in dein alten Stollen am
Fuße des Berges aufgesaiiiinelten Gerölle unb
Schuttmassen zu Tage fördern, uin iii dein ersteren
weiter vordriiigen zu können. Die betreffenden
Ausräuniuiigsarbeiteii werden auch iiächtlicheriveife
bei eigens dazu aus dem Bergamtsbezirk beschosfteni
Grubenlicht  Benzinlainpen! betrieben.

Neufalz  Oder!, 25. Juli. Der wegeii
Brandstistuiig verhaftete Arbeiter Gutsche hat,
wie die ,,Btesl. Ztg.« mittheilt, eingestanden,
fünf in letzter Zeit stattgefuiideiie Bräiide ange-
legt zu haben, und zivar ein Feuer in Kiisser,
zwei Brände beim Müllermeifter Fiedler, ein
Feuer beiin Töpferineister Weber und anlegt beim
Handelsmann Beer; das Motiv zu all diesen
Braiidstistuiigen war Rachsuchd

Beuthen  Oberschl.!, 29. Juli. Zur War-
iiung für Eltern möge folgender Vorfall dienen.
Sonntag Vormittag hat ein hiesiger Arzt dem
Kutscher Woitek von den Hakubckscheii Eiswerken
Morphiuiiipiileii verschrieben. W. fuhr Vormittags
auf die Tour und ließ das Schächtelcheii mit den
Pilleii auf dem Fensterbrett stehen. Jn einein
uiibeivachteii Augeiiblick erblickte sein dreijähriges
Söhncheii das Schächtelchem uiid in der Meinung,
es wären Boiibons, verschluckte es 22 �Billeit.
Gleich darauf erkrankte das Kind gefährlich. Ein
Arzt slößte ihm Eognac ein, doch gab es diesen
gleich wieder von sich. Hierauf pumpte der Arzt
dein Knaben den Magen ans, doch ivar es niiht
möglich, den Kleinen am Leben zii erhalteii.

� Von den in Leobschütz lebenden Ange-
hörigeii des am ·4. Juni in Kribi  Kamerun!
ertrunkeiien Zolldirectors Schesfler ift der ,,Leobsch.
Ztg.« ein an die Mutter des Verunglückten ge-
richteter Brief des Bezirkamtmanns voii Oertzeii
zur Verfügung gestellt worden. Herr voii Oerßen
schreibt: »Die ,,Nachtigall«  Regierungsdampfer!
aiikerte ain Freitag, dein 1. Juni, gegen Mittag
auf der Rhede von Kainpo. Franz Scheffler be=
gab sich alsdann mit dein Führer des Schiffes,
Hasenmeister Klein, nebst der schwarzen Boots-
mannfchaft � im ganzen glaube ich acht Mann
� ins Boot des Dampfers, um ans Land zu
fahren und dort die Zollstation Kampo � End-
stations meines Bezirks �� zu revidiren. Es
war niedrigstes Wasser, b. h.  Ebbe, kurz vor
Eintritt der Muth, und daher, ivie überall hier

an unserer Küste, auf der Kampofluß-Mündu
iveit im See � etwa 2600 m vom Lande �
vorgelagerten Saiidbarre zwar nicht viel Wasser,
doch sehr hohe drei bis vier Meter Brandungs-
wellen. Jhr Sohn sowohl wie der Capitän und
die Schwarzeii kaiinten die Durchsahrt durch die
Barre nicht. So kam es denn, daß das Boot
iii den hohen Brechern  Wellen! kenterte. Was
nun folgte, kann nur der mit großer Mühe ge-
rettete Hafenmeister Klein mit Genauigkeit ange-
ben. Soviel ist gewiß, daß, als die beiden von
dem Zollwächter Schwehm, welcher das Kentern
des Bootes vom Lande durch ein Fernglas ge-
sehen hatte, nach der Unglücksstelle abgefandteii
großen Canoes iiiit etwa 25 Schwarzen in 20
Minuten zur Stelle waren, nur Herr Klein, halb
ertrunken, aufgesischt, von unserem lieben Franz
aber nichts mehr gesehen wurde . . . .�

Vermischt-s.
-� Ein furchtbarer Knall erschrekte am 27.

Juli, Vorm. um 11. Uhr, die Anwohner des
PotsdamerBahnhofesiiiBerlin. Zugleichstieg
eine mächtige Rauchwolke an der Stelle von dem
Platze auf, an bem vor dem Zugange zum
Packetveriaberaum die Pofisendungen aufs und
abgeladen werden. Der Luftdruck war so stark,
daß ein Pserdebahnwageii, der gerade vorüber-
fuhr, schwankte, als ob er aus dem Gekeife her-
ausfliegen wollte. Als man nach dem ersten
Schrecken näher zusah, fand man folgenden That-
bestand: Der Posthilssbote Sparmann hatte mit
einem Handkarren von der Packitverladestelle im
Erdgeschoß des Bahiihofes eine größere Anzahl
Packete an einem Postpacketwagen gefahren, der
draußen hielt. Während Sparmann dann die
Packete iii den Postwagen hinaufreichte, expla-
dirte eines von denen, die noch auf bem Karten
lagen, zertrümmerte diesen mit dem noch darauf
liegenden Packeten und verletzte den Beamten
schwer an den Augen, den Armen und der ganzen
linken Körperseite. Die erste Ausgabe Ewar, für
den verwundeten Beamten zu sorgen. Die Polizei
sperrte den Pius, den eine große Menscheiimenge
uinlagerte, ab, unb Polizei- und Poftbeamten
iiiachten sich nun daran, zur Feststellung der Art
der Explosion und ihrer Ursache, die Trümmern
zu sammeln, die sie geschaffen hatte. Außer dem,
was von dem zerschiiietterten Handkarren her-
rührte, saiid man Theile eines Räderwerkes,
fingerdicke Giasfplitter, mehrere kleine Kvrken
und �gegen von Geibenpapier. Hatte man zu-
nächst aii eine Höllenniafchiiie gedacht, so gewann
bald die Ansicht Platz, daß man es nicht mit
einem beabsichtigten Attentat, sondern mit einer
sahriässigen Verpackung und Versendung von
Explosivstosfeii zu thun habe! Das explodirte
Packet hat ivahrscheinlich eine elektrische Maschine
und anscheiiiend Knallquecksiiber enthalten. Eine
bestimmte Feststelluiig war bisher noch nicht
möglich, da es noch nicht gelungen ist, die Adresse
zu ermitteln, an bie es gerichtet war. Es sind
nähiniich sechs Packete zerstört worden, und man
inuß nun versuchen, mit Hilfe der ��esen, die man
zufammengeleseii hat, und der Packetadressen die
Empfänger zu ermitteln und hiernach den Jn-
halt der einzelnen Packete kennen zu lernen.

Berlin, 28. Juli. Wie nunmehr amtlich
festgestellt worden ist, handelt es sich bei ber
geftrigen Explosion eines Poftpackets am Bots-
danier Bahiihofe lediglich uiii eine solche von
600 Stück sogenaiiiiter Radfahrschreckschüssy die
von einem hiesigen Kaufmann an ein Fahrrad-
geschäft in Hagen i. W. abgesendet waren. Ver-
inuthlich ist die Explosion durch scharfes Auf«
werfen des betreffenden Packetes oder durch Auf«
sallen eines anderen schweren Gepäckstückes ver-
nrfamt warben.

Köln a. Rh., 29. Juli. Jn der Mittags-
stunde feuerte iii der Agrippastraße inmitten eines
starken Personenverkehrs ein Mann mehrere Re-
volverschüsse auf ein etwa 20fähriges Ladenmlidchen
und rimtete bann bie Waffe gegen sich selbst.
Beide sind tödlich verlegt in das Bürgerhospital
überführt worden. Es handelt M! um Unglück«
iiihe Liebe.



Ortskrankenkasse der vereinigten andwerker.Die Auflage pro August er. findet Montag den 2. AnguH er. abends 7-9 Uhr
bei dem Gasthofbesitzer Herrn L o rang statt. Der Kassenvorftand

Sieinikohlewijsseriei
Meine, verehrten Kunden mache ich hiermit

aufmerksam, daß die Sommerpreise für Stein-
fehlen mit dem 31. August zu Ende gehen.

Ich bitte, mir Ihren Bedarf an Oberschlesischen
Steinkohlem welche ich aus den besten Lagen zu
esfectuiren verpflichtw jetzt schon aufzugeben.

Hochachtend .
Otto Fa Itl n.

P. 2E�. Resag�s

Deutscher ern� trittst-ten
�..-Z.«T::.I«T«;T.».». F:Tg;.g?ks:3x;::.

Bethanien-Werein.

Montag-In 2. AuguftGion Keim. 3 Uhr ab:
im Stadtpark

 bei ungünstiger Witterung im Hotel Grimm!
zum Westen des Vereins.

Großes Concert der hiesigen Stadtkapellm
X« Gliicksrad �Ä

Photographische Ausnahmen.
Entråe 30 Pfg. �� Fftinder nur in Zsegceitung Erwachsenen

Diasseneröfsnung 2&#39;/= Ahn
Jeder Mehrbetrag wird dankend angenommen.

Zur freundlichen Betheiligung am Bazar, dessen Reinertrag lediglich den Armen, Kranken
und Schwachen zu Gute kommt, ladet mit bestem Danke im Voraus ganz ergedenst ein

Yer Vorstand.
Bethanien-Verein Namslam

pkeisctTefzZschniß.

ist das
beste 
und

Getriink Speisen.
I Tasse Ra�ee . . . . . . . 0,I5 M. I Portion Kuchen oder Gebäck 0,10 M
I Flasche Seite: . . . . . . . 0,I5 ,, I Stück Sorte . . . . . . . 0,10 ,,
I » BrausexLimonade . 0,25 ,, I Portion Eis . . . . . . . 0,25 ,,
I Glas Himbeerwasser . . . . . 0,10 ,, I » süße S se . . . . . 0-20 »
I » Boivle . . . . . . . 0,80 � 1 � Braten mit Salat unb
I ,, ein . . . . . . . 0,25 ,, Butter und Brot . . 0,50 �
1 � Liqueur . . . . . . . 0,10 » I » Mayonnaise. . . 0�50�1,�� ,,
I «, Benedittiner oder Curacao . 0,30 � 1 belegten Butterbroi . . . . . 0,15 �
1 Flasche Schaumwein . . . . . 4.- � 1 Appetitschnittcben . . . . . . 0,10 �
1 � Champagner . . . . . 6,� ,, I Portion Fisch in Aspic . . . . 0,50 �

1 Paar Wtirstchen mit Butterbrot . 0,20 ,,
I ,, » » Semmel . . 0,15 «

I Eigarre . . . . . . . . . 0,10 ,, I Sardellen- oder Anchovisbröichen . 0,10 »
1 Jmporte . . . . . . . 0,30�I,-� ,, I belegte« Hörnchen . . . . . . 0,15 »
2 Eigaeetten . . . . . . . . 0,10 � 1 Seel-Si . . . . . . . . . 0,05 «

Ch. A. Pasteufs

Essigessenz

Max: im? Dresden.
zur augenblicklichen Selbstbereitung des
besten Speise-Essigs und zuverlässig-
sten Einmache-Essigs; empfohlen von
den höchsten medicinischen Autoritäten
als der gesündeste Essig.

In abgetheilten Original-Flacons zu
10 Liter�aschen Essig Mk. I, ä. Pestra-
gon Mk. 1.25, aux �nes herbes Mk. 1.50.
1� Rai: bitte sich vor stattsam-nagen. &#39;s

In Namslnu echt zu haben bei:
Oscar Tieres.
Vincenz Zurawski.
Julius Wzionteck fes.
Eugcn Kriclce.
Waldcmar Ho�cnanae.
Robert Werner.
J. Reibnitz.
Otto Falten.

G. v. Kornatzkfs

Tanz-Unterricht
in Namslau.

Mein Cursus im Tanz-Unterricht, Körper«
bildung und Anstandelehre beginnt

Mitte August.
Außer den üblichen Eulen-Tänzen einschließ-

[ich Menuette, lehre ich Bersaglierq Wen-rette-
Walzen Anmeldungen in der Exped d. Bi.
Prospekte ebendaselbst

Frau Glara v. Knrnatzki,
Vorfteherin eines TanzlehwJnstituts

in Breslam

Wartenetablissement 
Morgen Sonntag

Großes Gartenfeft
mit

Frei-Concert
von der Namslaner Stadtkapella

Anschließend :

Sommernachts-Ball.
Bei eintretender Dunkelheit Adbrennen einen

Pracht-Fenerwerks. 
Allee ohne Entree.

Rnfang 4 Ylhr
Hierzu ladet Freunde und Gönner ganz er-

e ngebenst 
E. starkes,

Gasthosbesitzen

Zur Tanzmusik
ladet für nächsten Sonntag ein

W. Drescher.
Anfang 4 Uhr.

Rebiwseilaatc



l. Beilage zu Nr. 59 des ,,Namslauer
Ramslam Sonnabend den 81. Juli 1897.

4 L T i i � H   biinnische Wein-Gesellschiiit.

inavigo� S Hamburg. I
I1Hp0kt, igjiissgk zkltgk weine, deren �Reinheit; garzLiiiii-t; wird. Rlalagn,
l�adeira, Marsala, Sherry, Lock. Christi, Portwein rollt und

weiss, II�. Cognac und Rum.
Alleinigwei" Viarknuf in �i�: und IX: F1. zu Originzilprieisen bei Herrn

Irritz Dflelzer,  i/�Oiiiniiti�ltl/ UYEII- & Weinhniidliiiig.

P - L  &#39; �  «« i";
«   Eis-Ei«   «»
· « ._&#39; s R».i».»sisc. .   «« «« i«

I:I:I3I.«I-rt.7I:-·«I·TIi a» ; »- It;  -..-I"kI:-«.I«·IkI;II IJJ
swlztitesttsciiitjkea Mi- iliis Gute bewahrt sieht!
»F -.0  « deshalb verwenden alle llausi&#39;i&#39;iinvii ««

Hsljeuefs YoppelYYiilkepEnfskk
5 altem» «« �appal- lfiller- Taf«wird nur aus reiner Cichorienwitrzvl hergestellt
50/18118!� S; Doppal- Ifiller- Tiefe«rermiacht mit Bohnen- oder Gatraide-  Mn1z!-Ca��ee �um Iein vorzüglichen Getränk mit Voller Farbe und kräl�qem _

«   Riffe,�  wird nachgemacht, daher nur Sieht, wenn da: Fackel mit dem
�Dappel- Hitler If« G�afg und dem Namen �sß�e�a�l uaruahan m.Zu haben in fast allen " &#39; &#39; �....:.-.- " «· ·,

Georg J es. Scheuer, Furth  Bayern!.
-I II is· I�I�1�rli11 I rrtlTtrl « i· ..  . i

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIlljlsljlssjlIsllljåsoII!IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII
Einladung zum Yiöonnement auf:

Ubrosie Aiiggabespty . . stlleiiie Qluönnb-c:
nici.&#39;tcliiil!rlid,i    s I &#39; e vierteljiihrlich�JU Pfg- C U0 Pfif-
Zeitschrift fiir leichte und geschinackvolle Hand-arbeiten mit farbigen Originalniiisterii

für Caiievasftiderci, Zlpplicatioii, Plattstich, Filet-Giiipiire uiid Häkelarbeiteiy sowie zahl-
reichen schwarzen Vorlagen fiir Häkel-, Filet-, Filigra ck- mit!:

Stickarbeiten 2c. 2c.
Monatlich ein Heft mit reich illiistrirtein Text, einer farbigen Tafel mit fein eolorirtc1i, stilgerechten

Originalniiistern und einer Unterhaltungsbeilage
Die Zrbeitaltube bietet und; xlliiltern nnd zehrerinnea reicher Material, in ihren Tiichlern und Sthiilerinnea

den Sinn nnd die Zleigang zur Handarbeit in erwerben nnd in fördern.

Einige Ztrtheike ans dein xtbonnenteulireise
»Es gereicht mir ziiin grössten Vergiiiigcinösfeiiti ,,Die Atbeitsslube ist niir die liebste von alleii

lich initziitheilciy das; ich »Die Atbcitsstube« als anderen derartigen Blättern, weil sie filtrirte, gcdicgcue
eine der besten Zeitschriften ansche, die weder aiis dem Sachen mit guter, lciihtsasslicljer Lliilcitiiiig ziiin Nach:
Tische einer Lehrerin, noch einer Fainilieniuiitlcr fehlen arbeiten enthält. Jch iuöclstc die Arbeitsstiibc ilic
sollte. Jch halte dieselbe seit hciii3alirc187!! iiiid inehr inisseii.«
fand darin stets:- srhö1ie, praktische Arbeiten dargestellt Löweubtrsknnd ininicr so viele, das; die Kleinsten ivic die Erwach-
sciieii iiiir zu wiiljleii brauchen, um zii jeder titclegciiheit
xiisscnflkebtitksfltsciöte zu sindeii.B�k Daher tracflstcszlfzclj stetsic ». r ei H ii e« uieiiicii e aiin en aii s ärin te · » _ _iillzllclltpfcl!lcll. s eine solche Nkenge von praktischen d. h. wirklich leicht

Bojaiicziil  Biikoiuiiia!. Juni» seichter« aiiziifertigeiideih gefchiuaclvolleii Diensten» die besonders
· e�_����- giit sich siir den Arbeitsuntcrricljt verwenden lasseii,

,,k!Jiit Freuden sprechend! Jhiicii die gebiihrciide das; ich nicht aiistche, dieselbe allen Vlrbeitsslelsreriiiiieii
Ajicrkciiiiiiiig aiis. Si! nthicntiic, uciriiiiiadunllt, dabei bestens zu enipsehleii.«
leicht aiisziifiilireiidc Arbeiten bringt feine andere Zeit- Uiiiriiberin
t tut} �zibltügc unser Liebling iniiner weitere Verbreis Karvliiie Briegleb, Llrbeitslehreriikung in cn.«

Obcrfrohiia 
Bcslclliiiiiieii aiis die »«.!lrlicits:»stiibe« iiehnicii alle. Biichhaiidliiiigeii nnd Poftiiiiilcrz sowie. die.

Licrliigsbiiclslsiiiidliiiig von O. de Liagrc in Leipzig entgegen. itzkgiiix Einjkudxkkxg w« 20 Pfg, in
Bricsiiiiirkeii 2 Probehcfte srauco.

Frau A. von der Wense

,,Dic Arbcitsslllbc bietet bei billgstclll Preise

Niarie Schubert.l«-n-«-z«n,-g»k-istkjtsststxcskjstcssttjtjtttjtstkjtkjtsstjtstjts 
kjkskxkjkzkjkjkstitItstjtxtstjtszjtststjtjtttsjtjt

1x1:1:nnnzxxzxlxxltxxxxuxxxxx

��clcIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIUJICDIELIIDIJKItIIIIItIDtIIIIIIIIUIIIIDIIJI
. � � .. . s . ».
Ha» Wemessig 2B·iickliiigc,·BtatheuiighFruchkesfjw Essjgesseuz, Delicateß»heriiige, neue R«oll-Crystallzuckey und marinierte Schntteuhevtttge.

Schtveizer-Unseblautekc Brodznckcke und Miinrlseiierbierkäsm
Spimdkorka EINVHEHU I�. ldiecller.

Pergamentpapiewenlack n«  �ii  und
 Walileiiiar Hallmann,Kitten zerbrochener  stegeiisläiidc, emp�ehlt

Cätabtßlatteß."

Für die herzliche Theihiuhnie bei
der �Beerdigung meines inniggeliebteii,
Mit&#39; unvergesslichen teuren  intten sage
ich und alle Angehörigen, insbesondere
LHerrn .i.!äLSi;0l&#39;1i� !y für die trostspendenden
"Worte nin  girnbe, dein hlätnnergesang-
Verein für den erhebienden  tiriibgesnng,
sowie iiir die übereius reichen Kranz�
spenden, unsern tiefgetiihltesten Dank.

Die traiuernde Gattin.
Emma Voss geb. Wegenetz

sxT-e-eiinikum Mittweidai� Sachsen. �
luuhlnn-lngonleur-Sohnle
� Werkmehhr-aohule 
Elektrotechnlooheo Praktikum.

BßttißliBlIl-BBllllEllllES-Allsi�lt 
befindet ad; Schulftraße 2.

Achlungövoll  P»
Wwe. Sclnwtalla�l

Eine echte
wahrhaft volkstümliche

Untertsaltungsszeltfsrlfll
l /. L�
 »Es« set-·« «»92

Deuifches Iamilieiibuch. _Jahr-lieb erscheinen 28 Beste.
Preis» pro Heft nur: 30 Itetinigz

Jeltelte illulirirte Familien-Zeitschrift
mit tlaisihlag nnd gunltbeilagen

79 in Zqnarelldrutlr
I· Da- alle Erst ist durch jede Buch«
Handlung zur Ansicht zu erhalten. «�

= Ztbaiinenientg =
in allen Sotliirieiilss uiid Rolportage-ßudibanblungen, sowie betalleii Poftaiistalteir.

Baierisklsen

Stoppelrübensamen
empfiehlt RI I

Gkiccliktch
niacht ein zarter, weißer, rofigcc Tcint soivjc ein Gesicht

ohne Soiuinersptosseii und Hautuiireiiiigleiteiy
daher gebrauche man�: » » · »

hergmaiin n Ltllkllllllltlpsklfk _
von Yergmamt & Co. in ztadetieiikixresdenanerkannt als dar; Praktischste uiid Beste. zum

Drogcip it. Colonialloaareii-.Haiidliiiig.Oscar Tlotze,  ttcrinaiiia-Drogerie.
 Si�u�mnt�a: saiei lieegiiiåiiiisiy

d. Sritck 50 Pf. bei Oscar Tinte,
Troge-te.



Flechtem
Nicht iveuiger wie 2U Jahre tvar icl! rnit beißendeii Flcchtcti behaftet, die ich trolz aller

Anivendungen nicht los werden konnte. Die Privatpoliklinik in Glariis, an die ich mich,
durch eine Annonce aufmerkfrirri gemacht, schriftlich wandte, hat dao Verdienst, �mich von diesem
ästlgen Uebel befreit zu haben, was:- ich aus Dankbarkeit veröffentliche.
ben 1. November 1896, Josef Spannbrnckeiy Schäfflcrineislen
Unterschrift bezeugt, Veuerberg, den 1. Novcinber 1896,  Sturm, Biirgernieistcn
Privatpolikliiiih Kirchstrasze 405, Glartis  Schn!eiz!.

Maurer und
finden dauernde Befchäftigung bei

Uieuerberg  Oberbayerri!,
Die Echtheit vorstehender 

Adresse:

Haudarbcitcr
Theodor Schmidt,

Nlatirers u. Zinunerttieiften

liirnrlsclruhswäscharel und Farbarel

Ifragcn
und 
Manschetten

rein,
«·.K«rakairci-str.

1131113111213
Für gslaker und Tischler!

Abzäehpapicr 
fiir Holzmaser

in Eiche und Yiufjöaum
mspstrhlt Willlllilllilk iMiszllMlllL

�Etagen: & 6011111inllnnnrcnhniihlling.

y ..---" - �v

in guten Qualitäten
empfiehlt, preiswerth clie

Germanist - Ihn-abgerie

Oscar Fratze.

Eine Henne
zugelaufen Klofterftraske 10.

? Messe�

- tötet in fünf Blinnten alle  » sz

. Fliegen, ;sz»"«:«"1
7 Hrljriarlierrzllnlfehllanzen 

in « ·nnner,
skiiche oder Stallnng unter

Garantie.
sticht giftig!

Dalnta ist nur »Fall«-H»
ächzt» 151x111;verleg.s a je» 1 es
zu 30 11. 50 Pfg. DIE«

Htaubberttcc
unbedingt notwendig, hält
iahrclsIUg-15Pfg- Zubaben

in Namslau in der»Ap0tl1el1c.

Schöne gelbe

lieimfiiliige Lupmeu
�W b« s. Mcidncr.

Es. sajoksoäyfåio., E/herfo/d.

ß�l,

ein geschmac/r/oses Pulver,
nur die �ährsfo�e des f/e/�sches

en a/fena�;
ein hervorragendes

Kräflzyunysmzif/e/f
schwdchl/the, Ihn-der Ernährung

zunkkgebl/�ebene Personen,
�BmsIkran/re, Magenkranke,ochnerinnen,an mgllscher Krankheit� leidende

»Hei; Qenesende,Iowie besonders für
O O I

Biereiisiieirtige 
Somatoeo ragt in hohem
Monaco den Appetit  m.
Brhllllich in Apotheken und Drogerien.

Nur ärztiiclxcs Urtheil
ist maßgebend!

VII· Kein Nährpräpcirat wird soviel in
·� ärztlieljcii Faniilicii verwandt als �G!

K· TinipUs skindcrirahritnkp J
K· Jm Soiuiner nncntbcbtl. Aiilchi
zitfalz Stuhlgasig und Verdauung tadel-
los, kräftige Blut-, Wiuskels u. Knochen-
bilduug! Vorziiglichc Erfolge.
Prospccte gratis, Pack-te 80 u. 150 Pf.
bei Oscar Platze.

AngekoiicuxettU
sind die so beliebt gewordenen

griiurn Strafenskliuye
empfehle solche wie alle andern Sorten billigst,
um für die in kürzerer Zeit einlreffenden Herbst-
artikel zu räumen.

Richard Hauschild.
Seit 25 Jahren- &#39; »; hat .�ii«-l2 tm: ächto Liebiysoho

<._ .«-. . zspszz == P11c1üing-Pu1vokilie Welt. erobert. es"7««�-" «� ·� 11i &#39;�l»» - J  -t.1n UUZJI. Gülcrlus Ilöchstaywns er�: .;»- .5 11-11-1111 11-01-11. kann. �an achte a. iLNam.i "- " �Liu-lng� u. d. Schutzmarkc. Z. hab. i. all.I n« ·«- i;·----i- · 11.1 inhin "· .DE» n Mama

pralitisclje sufliige
und Llrlkerntasrljinen

stehen billig zum Verkauf
 i. Th usa.

1700 Mark
sind per bald oder 1. Oktober auf sichere Hypo-
thek zu vergeben. Nähereg in der Exped d. Pl.

Wkark sind zum 1. Oktober oder
später auf sichere Hypothek zu

Exped d. Bl-
vergeben. Zu erfragen in der

Suche bald und jederzeit siöehintiem
Piädchcii für 2111er}. Haus» Stubcnsp
Kiichciiz Dienst, Landmädchem VJkägde,
skntschetz sknechtey Lehrlinge u. s. w. für
Breslaiu Berlin, Ssichfeiy Brauuschtveixy
Dresden, Haunovcr 2c. Lohn hoch, Reise
frei. Zctrguisfe ev. Photographie können
vricflich gesandtwcrdcru Frau Wabnitz,
Breslau, Nicolaiftn 58, Vcrmicthcriin
Gute Bezahlung.

Q1111 Srhuhntarljergeselle
kann bald in Arbeit treten bei .

Bandes.

Q1111 nnllntidcgeg Plage;
für 1 Herren, mit oder ohne Kost, ist bald oder
später zu vergeben. Bei wem? zu erfragen in
der Exped d. Pl.

Ein großes Zins-ver
mit separatem Eingang ist an einen ruhigen
Ntietlfer zu verniiethem Klofterfnx 4.

O Q I-
Em Geschastsladen

nrit daranfloßeridein Zimmer ist zu verkniethen
und 1. Oktober 1897 zu beziehen bei

Ernst Fuhrmann, ,,zur FriederiseicheA
Eine kleine Wohnung mit Zubehör ist bald

oder später zu vermuthen. 
Fritz Lehmann.

Eine Vettern-Wohnung ist zu vermietheii und
1. Oktober zu beziehen bei 

Schneeweiß.
2 Stribe·n, Küche, Keller, Boden ist bald oder

1. Oktober zu vermuthen.
Deutsche Vorstadt Nr. 52.

Eine Yarterre�8luk!e, ffjspsffrJsfx
miethen und 1. September zu beziehen.

Liebchenfchch Schüfzenslr. 20.
Eine Ballette-Wohnung und eine Stube mit

Kammer zu vermiethen bei 
Florian, Böhmtvih.

Ein Laden nebst Wohnung ist zu vermietheil
nnd Neujahr 1898 zu beziehen. Eine Parterre-

J Stube lft bald zu beziehen.
Eine SpccereisEinrichtung ist zu ver-

kaufen. Wilhelm Hskuklchs



Die vom Herrn Hauptmann Zentzytzkt inne-
gehabte Wohnung ist sofort zu vermiethett und
per 1. October a. c. zu bettelten-

Hugo Danke.
Die vom Herrn Banquier Röhricht inne-

habcude Wohnung ist sofort zu veriniethen und
pk. 1. Oktober et. c. zu beziehen.

Wilhelm Cohm
Jm I. Stock 2 Stuben Kabinet und Küche

ztt vertniethen uitd 1. August oder October zu
beziehen. Krakauerftrafze No. 9.

Eine Parterre-Stube mit Alkotve ist zu ver-
miethen und zum 1. Juli er. zu beziehen.

Th. Stannek.

�Henneberg-Seidel

Eine Wohnung im 2. Stock, hinten:
heraus, ist per 1. Oktober eveiit. auch früher
an ruhige Leute zu vermiethen.

Carl Hannes.

Eine Wohnung, 3 Pieeen und Beigelaß, ist
zu vermiethen und 1. Oktober zu beziehen.

Näheres in der Exped. d. VI.
Eine Wohnung im II. Stock, bestehend aus

3 Pieeen und Nebengelaß, per Oktober zu ver-
tittethetn Böen: Tietza

Mehrere Wohnungen sind zu vermiethett.
Robert Thnsa.

·��f�«ntirf licht, wenn difrektiibtiiieitieit Fabrikett fbezogettv��·schsottrz, ffweisz und farbig
von 60 Pf. bis 18.651!. Mieter � glatt, gestreift, karrtrt, geiitttstert, Dtttuaste 2c.

 ca 240 versch. Qual. und 2000 verscls Farben, Defsitts 2c.! porto- und steuerfrei ins lluus. vliuster ttiit-
gelj«cttd. Durehschnittl. Lager: e11. 2 Millionen Meter. »» ·

Seiden-Fabriken G. Henneberg  k. u. k. Ho�.! Zurich.

Börsenkurse 
vom 29. Juli.

Deutsche Fonds und Pfandbriefe.
Preuss. eons. Aal. . - « f1, °/0 103,90

n II « &#39; &#39; &#39;  « " 104/&#39;�&#39;
_ . . . . . 3 . sitzt.

Breslauer Studtanl. ._ . IV: » 100,45
schiert. Land-solt. Ptuttilbrtese . 3V: » 100,30II I I I  ;
seines. Prov.-Hilfsknsseit-Obligut. P« » 100140
Pom- Hyp.-Bk.-Pfdbr. X. . . 4 » 104,50
Preuss. Pfntulbta Bk. Pfclbr. XVII. 3V: » 101,...
Sehles. Bod.-Cr.-Act.-Bk.�Pi&#39;dbr. IV. 4 » 104,30

do. do. l.u.II. 3V: � 99,75
clo. do. IV. 3�/: » 100,40

Ausländische Fonds.
Oesterr. Gold-Rente . 4 W» 104,80

» Silber- » . 4V: » 102,�0
Uugur. Gold� » . 4 � 104,20

� Kronen » . . 4 » 101,11!
Russische Stnnts-Reitte . 4 �. 66,75
Polnische Pfandbriefe � 4&#39;/: » 60,25
Italien. Rente . 4 � 94,25
Rumiin. Rente amort. . 5 � 101,10

.. � von 1890 4 » 00,00
Mexikanische Anleihe cons. . 6 » 97,30

» Eisenbahn-Anleihe 5 � 94,-
D i v e r s e.

Russische Eisenbuhn-Ohligut. . 4 °/o 101,30
Schles. Bankvereins-Ant. l. Div. . 7 » 144,�
_� Bo1l.-Cred.-Bnnk-Act. � . 7 � 1411,75

Linke, Wagenbuufubrik » . 10 » 937,10
Breslauer Electr. Strassettb. » . 8 » 20820
Groschow. Cementfabrik » . I0�/: � 194;�
Ver. Königs� 81. Lattrttlttitte » 8 » 165:25
Braunschweiger 20 Thlr.-Loose � 109,20
Keln-lllindener do. 3V: » 138,��
Oesten. Banknoten � 170,50Russische do. � 916,20

Zur Ausführung aller ln das Bankfacll gehörenden
Geschäfte emp�ehlt sich s« Ikzhkspht
» Den« Namen tntt Recht verdient das itt über200 000 llttflage erschettiettde Welttttodeitblatt � Stoffe
tmobentuett", nttt bunter Ftichervigitette  man achte
genau atts dgl! Titcl!!- Verlag Sohn Heim! Schwein,Berlin W. Zu. Denn nicht nur im größten Forntat
Oxlcheink dieses beliebte Blatt, sondern die Fülle der
litnsilertschett Jlltistrszcttiotteit und des Textes sotvie zahl-Iclchcr Btjlltlgcll 1111 156100111110 ztt dein geringen Abonue-
ntetttsprets vott nur 1 �Matt vierteljährlich setzt
tlctadeztt in Erstaunen. »Man· findet tiicht nur dic
neuesten Aliodelle aus Paris, Wien, London 2c., sondern
Allch herrliche, uaturgroße Handarbettsvorlagett allerTechntken m den Extra-Haudarbettett-Bcilage»; eine
reich· illtistrtrte Belletrisiih soivtc ein vorzüglicher
kkthtttttiniisterbogeii großtett Fortnats zieren jede 14-
Ifltilue Nuitiitterz Seit einiger Zeit « atich das
Ietzettde · StahtfttclyModenlolorit bedeutend vergrößert;Istjr tvtrd der Reform- und Sportkletduiig in jeder
»Wie Reclstittttg getragen. Wetttt ivir nun noch er-

WCIVIICIL das; zu allen Llliodebildertt GratitLSihiiittc
genau nach etugefaudtetn Kiirperiitaaß gegen Vergütung
Der kosten geliefert werden tittd daß die «Große
Bcodentvelr itt vtelett fretttdeti Sprachen erscheint und
auf V« Jllkctnattoitaleti NcodetwAiisstellttttg itiit der
tsoldeiieitilliedatlle präntiirt ist, so sprechen diese That-lächcil sttr sub· selbst. Abonuetiteitts ztt1 tsliarl pro»»uarta»l attf die· � Steige wlobentuelt" mit bunter
Fziiklservsgiictte bei allen Bitclslsattdliingett tittd der Post.
Jäatwprobeittnittiierii durch erstere und den VerlagWechwertty Berlin w. 55.

� Vor ittts liegt Heft l des neuett 46. Jahrgangs
Vgl: ssJllktstttktc Welt": Dculsches Fatti iliettbu d!gcst11lkkli0lt- Deutschc BEXICANAUstqltL Wir titiisfeiimitkzpcllh daß uns Der so itberaus reiche, gedtegcnc und
die. ålszstlscknallergroßter Sorgfalt attsgfetoahlte tihalt�ng; äwgtanttuheiteq geradezu verblufft hat. a tst. - tld tote Text, in wohlthuendster Weise auf den
1111m, lauteren Grundton geftnnnttx «Deittsches Fa-

&#39; kitösdcl

ittil ieiibttch.« Gleich zu Anfang finden »wir ein unge-
1uein_ attfprechettdes, »liebl·iches Doppe«lfetteit»btld vonMaria Wunsch »Kut·tft bringt Gunst , itt lutiftlertfclj
vollencdetcrdv i e, lfla rb t g e ,1!: Wlxdergacsia Jst-es« ivktrdstetitehelle zjreu e !a e11 an en ret e nett in er opi !ett,
die sich da cäteittttttder schthtiegeit 615mg jutltgedRosedit-!en. vttte ivetter-e· _nnte a e p an ert 1e
«Geheinittisseder Fautilte La·t1gol·!r« aus, in ret-
zettdett Strettbildertt, während die reiche Folge von
�Ion: uuD Sihwarzdrtictettzu Darstelluitgettjlihrt atts
deutscher Vergangenllgeit b; hzuiu letztettdgroßeit Krieghinein in die Faun te tut tttatts»iit· te engere _1111toeite Welt. Auch detit dgutttor tst sein berechtigtes
Plätzcheit eingeräumt; iver vertitöclfte nicht» herzlich auf-· Anblick des urkotttischeit dguttdepaaresz
»Ein heißer Tag« ·� Der »textltche Juhalt ist ebensogut gewählt. Die beiden großen iltontaitez »Der Rttt
tints Glück« von BkehenFörster uttd ,,llttter dein
rothen Kardinal« von  Wehtuanii ergänzen
sich vortrefflich. Spielt der eine tttittttteit derSGegeti-wart, die stotttrasie der oberen ttiid niederen chictsteti
der Gescllsclsast 11,111 scgarfentldGrstssel zlsiclftietidxzfo fiihrtd « �c urii &#39; in te tot e, urm ewegtc etc, too
 ödes allmächtigen Kanzlers Lsztidioigs XI1L,eiserne Hand iiber Frankreich lag. � Was· ftch ivetter
daran fügt: »Aus dettErtttiterttitgeit ein-es Ber-
litter Polizeikotituitsfärs«, »die ,,Dteuftb·ot»ett-frage in Amerika« u. s. iv., tfl alles von hochfteiit
Jttteresse, ivie auch die aus berufener Feder ftaiunteitdeti
nützlichen Winke für , Küche« und ,,Haus·ttitd Hof«;
·cht zu vergessen der verlockendett Preise, die »der

«Räth seloitkel« seiner fittdtgett Gemeinden! Ausftthtllt ie beiden prachtvollen vtelfarbtgen Holz:
«« 
-· 
-·

. schnitt-.Kuttftblätter: »Die Sixtiitische �DJEaDonna"
»O von kliassael und �Reine Rose ohne Dornen«vott

PaulThtttnann, die 50 cttt breit ztt 66 ettt hoch, fertig
ztttti Einrahtttety für Den fantn glaublicheii Preis vott
je nur 1 Mark den Abonnettten geboten iverdett,
vervollständigen das Bild eines Musterbiattes,
detit ivir zu seinen hunderttattfeudeiy über alle Welt
zerstreuten Lesern von Herzett noch mal so viel daztt
wünschen! Das erste Heft tPreis 30 Pfennig! ist durch
jede Sorti.itettts- ttitd Kolportage-Buchhaitdluttg zur
Attsicht zu erhalten.

Keine Liebe ist grösser als die Muttcrliebq
und dartun sollte« jede Aitttter aus Liebe ztt ihren
Kittderti das einzig itt seiner Art dastel!etide, speziell IN«
fiirMiittergefchaffeneSvezialblatt«stiiidergardcrobc«, 
Verlag Sohn Heurh Sihioerith Berlitt W. 35, halten,
Denn nicht nur werden die Kinder zum Guten erzogen
durch lehrreiche Erzählungen, Seitteitzett, atiregettdeGesellschaftsspiele 2c. in Den illttsirirteti Grtitis-Beilageu
»Jtn Reiche der Kinder« ttnd »Für die Jugeud«, sondern
es ist auch jede Mutter, mit Fgiilfe zahlt-either Jllustra-
tionett ttiit besct!reibcttdetit Text, ittt Stande, ihren
ttsindern durch Sclbftanfertigeit des Spielzeugeci aus
Resten des Hattshalts eine nützliche, zttttt Nachdenken
anregende Beschäftigung ztt verschaffen. Aber auch
die Vkiitter selbst hat größten Elctitzety kann sie doch
titittclst des vorzügtichctt Sthiiittiitttfterbogeits sich die
Garderobe ihrer lieben Kleinen aus den älteren Sachen
der Erwachsenen selbst anfertigen, citt Vor-then, zu detit
der geringe Abonueuientspreis von »nur 60 Pfg.
viertcljeihrlich itt feinem Verhältnisse steht. Aber
nicht nur diese Vortl!eile bietet das Blatt, sondern es
werden jetzt auch fertige Sihiiitth gcttau passend iiach
eiiigkfaitdtetit itiitperiiiaafz zuttt Selbstlosteitpreie von 35 Pf.
pro Schnitt geliefert, sodaß die Abonttettten der �kein:
dcrgarderobe« den fertigett Schnitt sozusagen gratis
erhalten. Abonuetiteitts atts die »Kindcrgarderobe«
durch alle Bttchhattdlttiigen und die Post Erstere und
der Verlag Sohn Heurij Schwerin, Berlin W. 355, liefern
Gratis-Probeitumnterii.

Charlottenbrtintn sVout Bade] Durch
viele Zeitungen ging in den lehten Tagen die Nach-
richt von detit Verkauf des der Gemeinde Charlotten-
brtittit gehörenden Bades und dessctt Utiiivatidltitig itt
eine Natur-Heilanstalt. Die Verhandlungen sollten bis
zutii Abschluß gediehen seiit und die Gemeinde-Ver-
tretun ihre» Genehmigung hierzu gegebeii haben.
Diese ttthetlitngen sind entweder betraute Unwahr-

Die vom Herrn Justizrath Dr. Landau inne-
gehabte Wohnung ist vom 1. Oktober ab zu ver-
ntiethen und ztt beziehen.

Eine Gartenivohitung, nett renovirt,
bestehend aus 5 Stnbety Küche und Beigelaß, ist
ztt vertiiietheii, bald oder zuiit I. Oktober zu be-
ziehen.

Ein Pferdeftall nebst Wagenreniife ist
bald zu veriniethen. 

Friedrich Klrchner.
Versetzungshalber ist eine Wohnung, 3 mittlere

Graben, helle Küche und Beigelaß, zu vermiethen
und 1. Oktober zu beziehen.

Paul Piüllery Ring.
heitett oder falschc Auffassungen des betreffenden Bericht-«
erstattets gewesen. Richtig daran alleiit ist, daß die
Genieittde ungefragt wurde, ob sie gesonnen sei, das
Bad ztt verkaufen, das daiiit von einein Eonfortiutit
in der obeit angegebenen Weise umgewandelt werden
sollte, weil alle ttotl!iveiidigeii Vorbediitgttttgeit ztt diefetn
Zweck in reichftettt Tllcaße vorhanden find. Die Ge-
uteinde hat sich nicht direct ablehnend verhalten tiitd
einen Ausschuß gewählt, der die grundlegenden Be-
dittgttngett unter denen iiberhattvt an einen Verkauf
gedacht iverdeit kann, feststellen sollte, die darin gipfelit,
daß für alle Zeiten der Charakter des offenen Bades
und klintatisthett iturortes erhalten bleibt, auch ivenit
aitßerdetit eine Naturheilatiftalt errichtet wird. Die
Cotntuifsiott wird nun ihren Bericht erstatten» und
dann erst detit Eousortiuiit die ersten Ndittlfeiltitigen
tiiacheit. Die Kitrzeit ist jetzt auf detit Höhepunkt att-
gelattgt ttttd der Fturort erfreulich gut besticht, trotzdem
aber sind Wolfniiiigcit noch mehrfach vorhanden, so
das; sowohl Fatttilieit wie einzelne Gäste noch Unter-
kunft finden« Der langjährige Badearzh Herr Dr.
Bitjakoivskis hat itt Aniterkettiiititg seiner vielseitigeit
Verdienste die el!reiivolle Attszeichiiuttg des Characters
eines Sanitätsratlses erhalten. Zttiii Abschluß gelangte
der Vertrag betreffs electrischer Beleuchtung des Kur-
ortes, auch eine toeitere Kanalifatioiisattlage wurde ge-
uehutigt. Das schötte Wetter ermöglicht den Gästen,
deti dauernden Aufenthalt in den sorgfältig gepflegten
titufattgreicheti Park- und Waldai1lagett, ivo die Hänge-
ittatte jetzt in ihr Recht getreten ist. Auch der Liuzug
der Touristeit hat ersreulich zugettotttttteti, die durch
die hohen laudschaftlichett Reize der Umgegend auge-
zogett, ihr Erstaunen darüber ausdrücken, wie ioettig
bekannt noch das herrliche Waldeiiburger Berglat1d,
diese Perle der Sttdetett ist. Gerade von hier aus,
als detit Biittelottttkt derselben, lassett sich bei den aus-
gezeiclnteteit Verbündttitgett eine Fiille der scl!önsten
Vlusfliige itt lieaueiitster Weise machen. Die rührigeit
Cåebirgsvereitie l!abeii in den letzten Jahren unendlich
viel für die Erschließuntt des Berglattdes gethan, iiber-
all findet man gute Wege, Rithebäitle und Aussichts-
pttttkte und auch an billiger und guter Verpflegung
ist nirgends !Vcaiigel.

Echter Doppel-iliitter-si"affce. Jtt neuerer Zeit
hat sich die Zahl von ltasfee-Surrogateit in solcher
Ltieise vermehrt, daß es für das diesen Artikel cottftt-
tnircitde Pttbliktttit gewiß von Jntercsse sein dürfte,
iiber das allbeioälsrte tittd jedenfalls gefiindefte
ltaffeezttfatztttittelN deit echten Doppel-§Jiitter-
ttasfee«, Einiges ztt hören. Einzig und allein aus
der reinen Cichoriettivitrzel ivird itt sachgetttäßer uuD
einfacher Weise der »echte DoPPel-Ritter-Kaffee« herge-szs . Die Verwendung von· nur Printa-Qttalität in
der Rohtvaare, sowie besonders verwendete Sorgfalt bei
der Fabrikation ioeift detit daraus erzeugten »Don-del-
iJiitter-K«asfee« den ersten Platz in der Reihe der N
rttngsittittel iiii ival!reit Sitttie des Wortes an.
l!alteitder Genuß einer Mischttitg gtitett Bohneulas
tttit echtem Doppeläliitterastaffee ist der Gesund it
nicht nur sehr zttträglich, sondern ist·bei Kindern und
besonders bei leicht erregbaren, nervöfen Personen detit
ungeiuifclsteit Bohneukafsee entschieden vorztiziehetn
Schon eitt kleiner Zusatz »von echteiit Dopvel-iliitter-
ltaffee giebt detit Bohuenkaffee nicht nttr vollerett Ge-
scl!tttack 1111D iauitäre Vorzüge, sondern er hilft atich
sparen. Die reitotttitttrte Ftrnta G eorg Josef Sch euer
itt Fürth i. B. bringt schon seit Jahren unter der
Schuhtnarke «Echt Dopvelälittterkttasfee« ein Fabrikat
itt Den Handel, das obige Eigenschaften nicht nur in
sich vereinigt, fotiderii auch itt Folge seiner Attsgiebig-
keit und seines vorzüglichen Arotitas sich der größten
�Beliebtheit erfreut. ,,EchtDoppel-iitittet·-Kaffee" ist itt
allen Ländern die beltebteste Pcarke und itt alleit Co-
lottialivaareiihaitdltttigeit ztt haben.

� Welcher Sonuenblick ittt Fatitilienlebett, hat
das Babv die ersten· Schritte gethan! Es ist selbst-
redend eitte sehr wichtige Cabittctsfragq welche Nahrung
u wählen, da die Vlitttterbruft nicht völlig genügt, die
kilch aber·den iibliclfeit Soutttterzttsah braucht, dasKind bei Mtlch allein nicht recht gedeiht, oder aber der

Plilch eittivachsen, des Zusahes bedarf, der zttiit Fa-
tuilieittische führt. Die junge Mutter wird wieder
Titnpe�s tlkitidernahrttiig iv·äl!lett, die nicht nur
vrciswertls ist, sondern auch kräftig 9.lcus·keltt, Blut und
Knochen bildet-» Attch hier attt Plahe tst Lager davon
bei Oscar Tieha

«. 
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Standesauttliche Nachrichten. ·
Gewitter» An! 21.31111 dei!! Briiniieiibaiiiiieister

Johann Wilde zu Btjliiiiiviu e. S. Gerl!ard Georg.
An! 22. Juli deiii Asiiftenzarzt It. Cl. Dr. 111e1l. Fer-
diiiai!d 11011 Jofef Dieckäiöaiiiä tun! lässt· e·. Tdsgxkgikste--�s» ihsp k-,- -1-1-- 1e111
  Mksckiiia 931111111111. �91111 II. Juli
bem Hiiiisler Vincent Ledivolorz ivohiihaft zii 6111113131111
fikreis Opdzlii e�; I.·Biiicent. ·Desgl·.» dåii P5l·ize·i-erzsaiitsii 1113111  -� 11111113 von 1101� V� H· UUA TMYJt«ci:«gar«etl!e. «Desgi. den! Vlrbeiter Johann 6111f11!
11011 111er e. S. Willi Erich Aiii 24. Juli bem Schuh-
niacheriiieisier Eiiiil Schneeweiß ·doi! l!ier e.  Olgii
lslaia Desgl. dem Fleischer Fritz· Hist! zibBohiiiävilzII. s«- � . 91 25. I « 1 - 1111111411�
955i11!e1%n9111ä111}blq13a11l133101111 lfbliil hieLrFUe. TfHedihig
Anna Eiiiilie. An! 2�. Juli den! Bauergutsliesiser
Gottlieb Hartiiiaiiii 00n hier e. S. Oslar Alsred Gustav.
Desgl. der ledigen Dienitinagd Anna ziedler zu Gies-
dorf e. T. Ulszcarthii Pauline. An! 27. ��y11l1ben1 Flei-
fcheriiieister Hugo Weber von hier ·e. T. Mein Plan.
F Etzzschkiefzikngefn An! Juli·  ilitehoifeksärjkärsranz iiosczis 1001111011 zu sniiine 1111 i!!! an e
3 011110 3111111101. » ·  · » »

Zoterbefälles A!ii·2it. Juli der· Ztiniigliclie Pro-
viantaiiitkiiffiigeiit Loifis 91181111111 El!ri·ft·i·g!i· Behalt-bän-haft zu Uraii enz Je tii!!g toiziere 3 ·«zi!!re a . »in
24. Juli den! Holfewächtev Erntt Richter« z!1 Lanlaii
ein todlgeboreiies Kind niannlicheii Geschlechts. An!211. Juli dein Lohngärtiier Karl Gottfchliiizi zu Gies-
dorf e. S. Paul, 1 Monat alt.

Kirchliche Nachrichten.
An! 7. Sonntag na1l!&#39;1�ri11it11tis� d. 1.9111g11f1 predigen:

In! Priifuiigssaale der evangelifcticii Schule
Vormittag 7 Uhr: Herr· Paftor .i,!!!!t"ler.
goriigettiäg i·!�·--.- til!·r«;d.i;ier1r·!fs··ii·f·t·or Ruh.�l&#39; � 1111111990105 lcll � �1153.
311111111111 sitt: die Diatoiiifseiisssliistalt ttreiizbiirg O. S.
Anitsirioclje von Sonntag, d. l. Aiigiift ab. Herr

Pastor Hintlen ·
Freitag, den 6.Bt!tngust, fädltt dclr Täiächezigothtksdbeiiftis; �1l·«�&#39;-ls «. a ·cr1i·!·i·!····or!ii··i·:···.kt·cr· 11 cujti iin he! ei! in

�21141}"1{}{.� �E0111 issidiisksikiiung de: Sisaiidiziivkk
in der Siegesallee ist fegt begonnen worden. Auf
der westlichen Seite zwifchen KönigsplatzU u·nd Schär-lottenburger Ehaussee find vor dei! �nagen ie
in! oergangenen Jahr vom ltaifer näher bezeichnet
wurden, zunächst vier Bretterumzäunungen aufgestellt.
Das Erdreith ist an den Stellen, wo die 0rn0men=
talen Riihebänke ihren Platz finden sollen, halbkreis-
förmig ausgefchachtetz und es werden die Backstein-
fündamente für diese gelegt. Ebenso ist die Legung
der für die Standbilder der ersten vier branden-
burgischen Markgrafen nothivendigen Fundamente in
Angriff genommen, und die Aufftellung der Marmor-
denkmäler dürfte im Herbst ftattsindeikf ·� Voii einem Radsahrer ü er ahren iiiid
lebensgefährlich verletzt wurde in Berlin am
27. Juli, Abends, die ·69 Jahre alte Kaufmanns-
wittive Anna Saare, die be! ihrem Sohne, dein
Professor Saare, in der Ohausfeestraßesp·ftr. d26wohnt. Als sie an! Qranienbiirger v« or en
Fahrdamm überschreiten wollte,· uin ai·i·f die Seite
zu gelangen, auf der ihre Wo !nung egt, wurde
sie von einem Radfahrer angerannt und zu Boden
gerrissen. Man brachte die Verungliicktenach der
Chorus. Die alte Dame ·hatck·in·;eii Scgadelbäidicherlitten und liegt lebensgefäjrli arme er. er
Radfahrer wurde festgestellt 016_ein Kaufmann
Jacobi aiis Chriftian!a. Rafches Fahrcn der
Radfahrer sollte in deii Straßen namentlich
Abei!ds unbedingtwerboteii werben.� Bei· laiig-samem Fkahren koniiei! solche Ui!falle nicht so
leicht vor o!!imen.

� Ein Geschenk des Präsidenten Krüger

In äldeutschlaiigti ist kgrzlxch {hing VerirE!tte·lCi·i·iiges !isivärti en in es er bngi ei! geo og! ei!
Landesanstaltg und Bergaeadeinie in Berlin über-
wieseii worden. Ji! Transvaal konlilnik gediegenes
Gold nur äußerst selten vor. i! ängst aber
wurden einige Quaderii mit solchen gefunden und
wegen ihres bedeutenden wissenschaftlichen Werthes
von der Transvaalregieruåig ansgkkcfufh um Gfiebesreundeteii Staaten für erei! ueen zum e-
fcheiik zu überstanden. Dabei ist Deutschlandin
erster Reihe berücksichtigt worden, es hat einige

dår·schöiisteii lfxengplgrk erhalteiiö dere··n··Goldw·e·i«tl!a en �- a o a gee!en von ein 0 en 10 en�-
schastlicheii Werthe � aus ungefähr 6000 5.111011
geschätzt wird. Sobald die Annahmeformalitateii
seitens des Aiisivärtigen Aintes erledigt sind,
werden· die Erze im Museum der kö!!iglichen Berg-
aeadeinie in der Jiivalidenstraße ausgestellt werden,

� Einen erschütternden Ausgang nahm
die Reise, die ein junger Berliner nach Dresden
angetreten hatte, wo er feine Hochzeit mit einer
Jugendgefpielin feiern sollte. Die beiden jungen
Leute waren in der Wohnung der Eltern der Braut
damit beschäftigt, gemeinsam allerlei Dinge reise-
fertig zii machen, die nach dein neuen Heiiii in
Berlin verschickt werden sollten. Bei dem Durch-
stöbern verschiedener siästeii und Schräiikiz das iiiit
dieser Arbeit verbunden war, fiel de!!i Vräiitigaiii
eine Anzahl von Briefen in die Hände, ivelche die
Adresse seiner Verlobten trugen und die saiiber zu-
fainii!en geschiiiirt waren. Die iinverkeiinbare Ver-
legeiiheit des Mädchen, als sie Papiere 111 ihres
Bräutigams Hand sah, iiiachte diesen stutzig, er steckte
das Pakct zu sich, um von seinen! Inhalt später
Kenntnis; zu nehmen, und eiitfernte sich schließlich,
ohiie der dringenden Bitte der Adrcssatiin ihr doch
das Gefi!ndene ivieder herauszugeben, Rechnung zu
tragen. Jn seinen! Hotel wurde ihn! denn die Auf:
regung in der er seine Braut scheiden gesehen hatte,
vollkoinmen verständlich. Der Jiihalt der Briese,
durch den er von einem ihi!! bisher verheimlichteii
früheren Liebesverhiiltnis feiner Braut erfuhr, war
derartig, daß er es verzog, in ihre Wohnung nicht
mehr zurückzukehren, vielmehr sofort und allein die
Rückreife nach Berlin anzutreten. Auf dem Wege
zum Bahnhof trat ihn! seine bisherige Braut noch
eii!inal entgegen. Er ivollte sich losreißen, doch inii
bewegter Stimme flehte sie ihn an, ihr doch Gehör
zu fchenken. Und während ihres Bittens und Fle-
hens wurde sie dann plötzlich blaß, mit ben Worten:
»Ich habe Gift genommen!� sank sie auf das Pflafier
nieder. Polizeibeamte in Verbindung mit ihrem
Verlobten brachten sie in ein Krankenhaus. Die
Beniühungeii dcr Aerzte, sie am Leben zu erhalten,
blieben ohne Erfolg. Unter den furchtbarften Schiner-
zen bat sie den Mann, den sie über eine dunkle
Episode in ihrer Vergangenheit hatte täuschen wollei!,
um Verzeihung, unb sie starb schließlich, ihre Hand
in der feinen.

� fVon einem Militärp often erfchossenj
Jn Danzig hat der Füsilier Satzkowski vorgesteri!
Nachmittag den Schlossergeselleri Albert Saremba,
den er zur Hauptwache transportieren sollte, d!irch
den Kopf geschossen, weil Sareiiiba die Flucht ergriff
und das ihm dreimal zugerufene Halt nicht beachten.
Wie verlautet, wäre der Eivilift init zwei Frauens-
personen auf den! zu der Uii!ivallung gehörigen
Terrain arretiert worden.

Danzig, 29. Juli. Zu der Erfchießi!i!g
eines Eioilifteii durch eine Ptilitärpatroiiille aus
belebter Straße in Danzig theilt die ,,Danz. Ztg.«
des Näheren mit: Nach deii bisher angestellten
polizeilichen Ermitteliingen stellt sich die Verhaf-
tu!ig des erschosseiien Albert Saremba etwas an-
ders heraus, als angegeben wurde, deiiii S. isi
nicht wegen Uiiihertreibeiis aus des! Wälleih foi!-
dern nach einer Mefferftecherei oerhaftet ivorden
uiid ivurde 00n der Patrouille, deren Führer der
Füsilter Saczkoivsty war, als Messerstecher trans-
portirt. Siireinba trieb sich ENittags an dein
Werftgrabeii init einer gewissen Charlotte Schivarz
einer unter polizeilicher Sittei!coiitrole stehenden
Person, herum; außerdem buiiiiiielte in der Nähe
iioch ein aiiderer Arbeiter K. iiiit einer anberen
Frauensperfon. Saremba und K. beschlossen zu
baden, und ivährend die beiden Frauenspersonen
von eine!ii der Flöße zusahen, führten sie diesen
91011011 aus. Unterdeß kaii!cn mehrere Arbeiter
der Holzfchneideiiiühle der Firma Schönberg und
Doinaiiski hiiizu und siichteii durch die Aufforde-
rung an die Badendem den Graben zu räumen,
der ärgerlichen Sceiie ein Ende zu machen. Als
mai! ihre Aufforderung nur mit Hohn beant-
wartete, gingen die Arbeiter mit Gewalt vor uiid
nun griff Saremba sofort zum Messer. Bei die-
fein Streit erhielt der Arbeiter Franz Ronärski
einen stark bl!!tendei! Stich in den linken Arm.
Die durch diesen Vorgang erbitterten Arbeiter
iiiachteii nun kurzen Prozeß, sie ergriffen Sareii!ba,
!!ahinen ihm das offene Messer 0b nnb lieferten
ihn niitsaiiiint seiiier weiblichen Begleitung �
der weniger betheiligte K. entkaiii durch die Flucht
� an die Militärpatroiiille bei der kaiserl. Werft
ab. Von da erfolgte der Weitertransport iioch
der Wache an! Ollocier Thor und von dort zur

Hauptivacha Der escortirende Soldat wußte,
ivelche Person er vor sich hatte, denn es war
ihn! bei dem Transport auch das Messer des
Saremba übergeben werben, das er auch abge-
liefert hat, c6 ist ein scharfgefchlissenes Jnflriniient
Aiich die Frauenspersonen iniißteii !iiitgei!oiii!!iei!
werden, b0 sie falsche Namen  Weisz! angegeben

hatten. 
 Zu Ausfchreitiiiigeii beider Beerdigung
des einen Opfers der Fleischvergiftiiiigen kai!! es
in Kalt. Die erregte Meiige ivarf die Fenster«
von dein Hause des Fleifcheriiieisters Esser ein,
aus dessen Laden das gest!ndheitsgefährliche Fleifch
ftaii!!iite. Die Polizei !iinstellte das Haus nnb
drängte die Menge z!iriick. Auf Anordnung des
Staatsanwalts wurde der Metzgermeifter Esser
verhaftet Bei der Beerdigung des zweiten Opfer-I
werden neue Ausschreitiiiigen befürchtet, da die
Aufregung in der ganzen Stadt allgemein ist
und durch Gerüchte iioch gesteigert wird, ivoiiach
das lietreffciide Fleisch von einen! verendeten
Thiere herrühre, das iiber Nacht voii a!isivärts
eiiigeschinuggelt ivorden sei. Die Verhaftiing des
Schlächters erfolgte nach der stattgehabten Seciriiiig
der Leichen. Die Untersuchung ist iioch iiicht ab-
geschlofseii.

� Eiii Zwischenfall des Panzersihiffes Niko-
laus I. in Piräus schildert der ,,Kronstadtski
Wjestiiik«, das offiziöfe Organ des russischen
Marineiniiiisteriii!iis, folgendermaßen: »Es
waren gegen fünfzig Matrofeii an Lai!d ge-
lasseii, ivelche um 7 Uhr Abends zurück-
kehren inufztem Einige Minuten, bevor die
Schaliippei! von Land stießen, uin ihre Jnsassei!
dem Panzerschifs zuzuführen, führte die griechische
Volksnieiige einen wilden Ueberfall auf die russischen
Maiiiifchasten aus. Flaschei!, Steine, Tifche,
Stühle und alles, was den ivütenden Leuten
unter die Hände kam, iviirde auf die russischen
Mariiiefoldaten geworfen. Die ersteii Opfer der
Volkswiitlj waren der Lieutnant Nelidow, der
Sohn des früheren Botfchafters in Konstantiopeh
der Botsmann des Pai!zerschifses und der Offizier
Tfcherkassoio Sie wurden inii Steinen nieder-
gefchlageii und eiitfetzliclj mißhandelt. Diesen!
Austritt ging eine Reihe von Ausfällen gegen die
russischen Matrosen voraus, sobald sie ans Land
kamen, ja es wurde sogar auf das rufsische Panz«-
schifs gefchofsem was zur Folge hatte, daß der
Minifterpräfideiit Ralli 011 Bord des Schiffes er-
fchieii und seine Entschuldigung vorbrachte. Troß-
dein kain es zu dem oben genannten Ereigniß
an! 22. Juni. So verhält sich das griechische
Volk den Russeii gegenüber, sagt das Blatt. Und
die griechische Presse beschinipst und verleiimdet
Rußland in einer Art, die nicht inehr anständig
ist. Leider hat Rußland nicht mehr der nöthigen
Energie auf einer peinlichen Erfüllung der erfor-
derlicheii Genugtbuiiiig bestanden, selbst die vor-
geschriebenen sehr milben Bedingungen wurden
nicht gehörig erfüllt. An! 25. Juni sollte, so
war festgesetzt, von der Feftui!g in Piräus un!
4 Uhr Nachmittags die r!!ffische Flage mit 21
Salutschiisseii begrüßt werden, ohne einen Gegen-
faiiit abzugeben. Punkt 4 Uhr wurde in der
griechischen Festung, welche 21 Gefchütze zählt,
die Rußlaiid einst Griecheiilaiid geschenkt hat,
von einein alten Weibe die ruffische Fahne gehißt.
Hier begann eiii griechifcher Jnvalide die Kanone
abzuschießem aber nur sieben Schiisse waren hör-
bat, die übrige« vierzehn wurden nicht einmal
von den russischen Osfizieren vernommen, welche
in der griechischen Festung während des Saluts
zugegen waren. Die griechischen Matrosen, ivelche
als Zuschauer diesem Schauspiel beiivohi!ten,
brachen in ein wildes Hohngelächter aus.
»Man kennt«, so schließt das Blatt, »das
heutige Griechenland in Rußland fchlecht; denn
fast das ganze Wissen über dieses Land befchränkt
sich darauf, daß die Griechen der rechtgläubigei!
Kirche angehören. Welcher Art aber diese Recht-
gläubigkeit ist, nnb 101e sich Griecheiilaiid gegen
feinen Wohlthäter Rußlai!d benimmt, davoii hat
man in St. Petersbiirg verkehrte Aiifichtei!.
Man braucht nur eine kurze Zeit iii diesem künst-
lich geschaffenen Königreich zu verlebeii, um alle
Jlliisioiieii über seine Herrlichkeit einziibüszenKt
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Ext-
�� Zu der Amsterdainer Meldung daß ein

Dampfer aiii 17. b. Mts. im Weißen Meere die
UeberresteeiiiesLuftballons, inöglicheriveiseAndrses,
angetroffen habe, erklärt Nanfen, es erscheine ihm
Umuqhkscheinlich daß Andrses Ballon fchoii nach
6 Tagen bis zum Weißen Meere hinabgeirieben
muten fein falle, zuiiial, da der Ballon beini
Aixjfsieg nach Norden trieb.

- - Folgenden Rad-Dithyrambus veröffentlicht
in l-cr dieswöchentlichen ,,Jugend«· Ludwig Fulda,
dei c! eiiso wie seiiie Gattin zu den Nadlerii gehört:

Weiß Gott, iiiich hat die Tadelsucht
Der Radelsiicht
Schon öfters hart verdroffenlWarum dies neue Flilgelkhlck
Belrügelt ihr
Mit negativen Glosseii?

Was kann euch zu verdächtiges!
Berechtigen »·Dies ivundervolle ·Straiiiveln,
Das jede HeldeneigenschastDen! � eigen schaffk
Und tänner iiiacht aus Hainpeln?

Den Großsiadtluft-Bersauerten,
Verinauerten _
 Eröffnet es die Pforten _ ·Und trä t uns in Geselligkeit
Mit S nelligkeit
Nach ungeahnten Orten.

Es führt die fling sich Regendeii
°n Gegenden,
Die hell im Frühlicht glänzen,
Auch wenn man durch Besteuerung
Die Steuerung
Belästigt an den Grenzen.

Es fördert uns gesundheitlich
Wenn rundheitlich
Das Bäuchleiii sich will fchiveifenx
Denn wie man eine Bäderkur
Der Räderkur
Vorziehh iver kaniüs begreifen?
Ob Männlichkeih ob Weiblichkeit,
Die Lieblichkeit
Erkor das Rad zuni Horte
Und dient mir zur Entschuldiguiig
Der Hitldiguiig
Für diesen Sport der Sporn.

� Hausherr  in vorgerückter Stunde, als
die Gäste, lauter sehr gute Bekannte, nicht auf-
brechen wollen!: »Und nun erfuche ich Sie, meine
Herrschaften, auf mein Wohl den Saal zu leeren«

l Minkowksy, der Ruhefitz Seydlitz�s.
Die we tere Umgebung Breslaus ist reich an

landwirths Jaftlich schönen Punkten. Allein aiich
an interussanten historischen Stätten ist die
Nachbarnhaft von Schlesiens Hauptstadt nichi
arm unb es bedarf in dieser Hinsicht nur des
Hinweises auf die Piastenschlösser in Liegnitz,
Beleg, Wohlau, Namslau, das alte Schloß der
v. Lütiwisz Grottkau, fest Herrn v. Kulmiz ge-
hörig, die Kirchen v. Leubus und Rogau, das
Schloß und Blücherdenkmal in skrieblowiß u. a.

Zu diesen hiftorischen Stätten gehört auch
Minkowsky, zwei kleine Meilen von Namslau
gelegen, der Ruhesitz Seydlitz�s. Jn landschaft-
� b fchöner Lage von zahlreichen, zum Theil
vtächtig bestandenen Forsten umgeben, die mit
üvvio grünenden Wiesen, friedlichen Dörfern und
bebauten Feldern abwechselm bietet Minkowsky
Uszllt feinem ftattlichen Schloß und Park mit hundert-
fshkigeii  Eichen und den zahlreichen Erinnerungen
Seydliß einen von Breslau bequemen, in einem
Tage zu unternehmenden, sehr dankbaren Ausflug
Namentlich zur Zeit der herbstlichen Färbung der
Wälder ist derselbe lohnend. Jn llhstündiger
Fahrt bringt die Bahn den Touristen nach
Nutiislau und in zweistündiger Fußtour gelangen
küftige Fußgänger, in einer Stunde ein für wenige
Mark in Namslau zu erhaltenes Fuhrwerk nach
Minkowskiy

_ Elliinivmsli!, zur Erbauung oon dessen Schlosse
Friedrich der Große Seydlitz 20 000 This-·» eine
für die damalige Zeit sehr beträchtliche Summe,
lisfchenkt hatte, ist ein Sanssouci im kleinen, ein
l0k1ggestrecktes, bis auf den Mittelbau einstößiges,

schimineriides Gebäude mit einer Flucht hoher
Zimmer zu beiden Seiten eines die Höhe von
1�/2 Stockweikeii einnehmenden Mittel-Saalbaiis.
im Nococostil Das Schloß liegt auf hoher
überall uiiterkellerten Terasse, ivelche Seydlisz be-
soiiders anlegen ließ, und die Terasse fällt, mit
Blumenbeeien bedeckt, zu dem vor ihr liegenden
ftattlicheii Park allinählich ab. Derselbe ist nichi
im englischen, sondern im älteren französischen
Stil angelegt, von gradlinigen langen Alleen,
sowie frischen Rasenplätzeii und Bassins durch-
schnitten und durch seinen prächtigen Baumwiichs
beinerkensiverth Jit ihiii liegt nahe dem Um-
fassungsgitter das Grabmal Seidlitz,s, ein
einfacher Steinsockel mit einem vor einer Urne
ruhenden Löwe aus weißem Marmor und der
Jnschrift: Herois Brut. Wilh. L. B. de
Seydlitz Nat. A. MDCCXXI, Denker. A.
MDCLXXIII Ciueres. An der Stelle, wo
sich das Monuinent befindet, hatte sich Seydlitz
eine Eremitage erbaut, ein mit  Eichenrinbe über:
zogenes Häuschen mit einer Stube und Alkowe
und eine Flamme: für den Bedienten, inwendig
ausgemalt, und mit Glasthüren nach dem Park
hin versehen, so versteckt zwischeii Bäumen, daß
man es nicht eher gewahr wurde, bis man vor
ihm stand. Dies war fein gewöhnlicher Aufenthalt
in der milden Jahreszeit, wenn er sich in Min-
kowsky befand; im Alkooen lag und schlief er
während seiner Krankheit, hier wollte er auch be-
graben sein. Der Vater des jetzigen Besitzers
von Minkowsky, Gras v. Warteiisleben ließ 1857
die jetzige Umfassung des Grabes herstellen. Jin
November desselben Jahres, als dem 100sährigen
Gedenktage der Schlacht von Roßbach, fand in
Minkowsky ein großes Fest statt. Die 100jährige,
von Seydlitz selbst gezogene Aloä eiitfaltete �
ein bedeutsammes Zusammentreffen � an jenem
Tage zum ersten Male ihre prächtige Blüthe.
Ein Jnvalide bewacht felt jener Zeit das Grab
des Helden. Dasselbe wurde nach der Schlacht
bei Jena von den Franzosen aufgerissen und die
Leiche der Unisormknöpfe beraubt. Jin Jahre
1848 wurde vom Pöbel die Jnschrift zerstört,
das Jahr darauf aber von der Gutsherrschast
wieder hergestellt.

Jii Minkowsky brachte Seydlitz als General-
Jnfpekteiir der schlesischen Kavallerie-Jnspektion
feine bienfifreie Zeit zu. Hier fühlte er sich am
ruhigften und glücklichstein Hier war er, wie er
oft äußerte, der Schulze von Minkowskm länblich
gekleidet unb länblich thäthig, wie es ein Dorf-
schiilze fein muß; zugleich herablassend, uiiterhal-
tend und sorgsam für seine Gäste. Sein Stock,
je nachdem die Jahreszeit es erforderte, init Pelz
gefüttert oder nicht, war von der Wolle seiner
eigenen Herde gewirkt, seine Mütze eine bläitliche
Barankenmüßh fein langer Stock in seinem Walde
gewachsen unb von feinem Schäfer geschnitten
Die Unterkleider allein, die Reitstiefeln mit Sporen,
der Stern auf bem Rocke unb zuweilen ein
Ofsiziershut mit der Feder bezeichneten den Ka-
valleristen und General. Er ließ Gräben auf-
werfen, Kanäle ziehen, Bäume ausroden, Boden
und Moreste urbar machen, Gärten und Alleen
anlegen, um sein Minkowskm welches heute ca.
7000 Morgen umfast, nutzbar und angenehm zii
gestalten. Bei allen diesen Arbeiten war er aus
Wohlgefallen an jeder nützlichen Thätigkeit zu-
gegen und erbaute fein Schloß nach seinen eigenen,
für feinen Geschmack charakteristischen Jdeen.

Den Mittelpunkt desselben bildete ein sehr
geräumiger Speisesaal unmittelbar am Haupt-
Parkeingang von der Terresse her, ein vornehmer
Raum, der zur Zeit mit den Oelbildern von
Ahnen der Gräslich Wartenlebemschen Familie
unb deren Verwandten geschmückt ist. Ueber dem
Saal liegt das nur kleine erste Stockiverk des
Schlosses, in dessen Räumen Seydliß bei un-
günstiger Jahreszeit wohnte. Hier befindet sich

W« feinen weißen Mauern freundlich im Grünen
auch der mit hübschen Aquarellem die allegorischeii
Frauengesialten darstellen, verzierte Rococaschreibi

tische des Helden, sowie die Bettstcllh in der
seine Leiche von Kiirassirpferden von Ohlau nach
Minkoivskij übergesührt wurde. Aus feinen
Zinimerii tonnte er sich mittels einer Treppe in
den früher in dem einen Flügel des Schlosses
befindlichen sehr geräumigen Pferdestall, in welchem
er iiieist über 20 Pferde stehen hatte, begeben.
Der andere Flügel des Schlosses enthält das
Oraiigeriehaus. An die beiden beabsichtigte er
noch zwei Seitenfliigel aiizubauen für feine beiben
Töchter, die ihm seine nach nur vierjährige: Ehe
von ihm geschiedene Gemahlin, eine gebotene
Gräsin von Haake iiiid Tochter des gleichnamigen
Konimaiidanten von Berlin, geschenkt hatte, wenn
sie verheirathet seien. Eine steinerne Doppel-
treppe führt aus dem südlichen Vorhof des
Schlosses in dasselbe. Die Einrichtuiig desselben
ist heute völlig mobern gehalten unb außer den
erwähnten Möbeln erinnert nichts mehr, mit
Ausnahme des, wie man uns versicherte, besten
vorhandenen Originalporträts des Helden, an
Seydliss Dasselbe hängt in bem Zimmer links
vom Saale unb stellt ihn als Rittmetster des
Husaren-Regimeiits v. Naßiner im Alter oon
etwa 28 Jahren dar. Seine Züge sind angenehm,
ohne jedoch den Eindruck des Bedeutenden hervor-
zurufen. Derselbe lag in feiner hohen schlanken
Figur, seiner unvergleichlichen Haltuiig zu Pferde
und in seinem feurigen Auge.

Jn Minkowsky führte Seydlitz die patriar-
chalische Existenz eines wohlbegüterten Landwirthem
Außer den Einkünften seiner Besißung bezog er
15000 Thaler, eine für die damalige Zeit sehr
hohe, heute etwa 45000 Thaler repräsentirende
Summe als General der Kavallerie, und die
Einkünfte eines Drosten von Blotho. Die Bewirth-
schastung seines Besitzes, zu dem einige Borwerke
gehörten, die Jagd und einige Geselligkeit füllten
hier sein Leben aus. Des Sonntags besuchte ihn
sein alter Rriegslamerab, General v. Warmen,
der sein Gutsnachbar war, und las ihm seine
kriegsgeschichtlichen Aufzeichnungen vor. Hier ge·
langte Seydlitz zu der für einen Militär und
Reiterführer seines Schlages höchst bemerkens-
werthen llebergeugung, der er mit den Worten
Ausdruck verlieh: »Der Baue»r- und Bürger-
stand ist der erste und nüßlichste aller
Stände, daher auch der achtbarste. Wir
sind um seinetwillen, nicht er um anfert-
willen da. Er arbeitet, er erwirbt eigent-
lich, wir aber sind privilegirte Müßig-
gänger. Jm ganzen find wir Helden, im
einzelnen Schlachter. Wir sind ein noth-
wendiges Uebel,· weil einmal die Welt
oder ihre Herrfcher nichi ohne Krieg sein
können. Aber wir zerstören nur, und
die anderen Stände bauen."

Die Dienstgeschäfte als General-Jnspekteur
der fchlesischen Kaoallerie - Regimentey die 5
Kürafsirz 2 Dragonen und 4 HusarensRegimenter
mit zusammen 75 Schwadronen stark waren, so-
wie seines KürassirregimentD versah Seydliß für
gewöhnlich von Ohlau aus, wo er im Stände-
hause sein Quartier hatte. Das Rriegsleben,
ble großen Anstreiigungen, denen er sich nach dem
Kriege unterzog, vor allem aber seine schwere
Verwundung bei Kunersdorf und eine Jnfizierung
hatten seine Gesundheit untergraben und eine
solche Nervenscbwäche zur Folge, daß er in den
lebten Jahren seines Lebens beständig kränkeltr.

Jm April 1772 traf ihn ein Schlagfluß- er
mußte eine wiederholte Rur in Karlsbad und
Achen gebrauchen; aber deren Wirkung war ohne
Dauer, und im Frühjahr 1773 wurde er, von
neuem erstlich erkrankt, nach Minkowsky gebracht.
Hier litt es ihn jedoch nicht, als fein Regiment
im Sommer zur Uebung bei Ohlait zusammen·
gezogen wurde, unb er ließ sich dorthin bringen,
um feine Reiter nach einmal zu sehen. Hier be-
suchte Friedrich der Große den totkranken Helden
von der Neisser Revue nach Breslau zurückkehrend,
am 27. August, 1773, sprach aufs huibvollfie



und zärtlichste mit ihm, ermahnte ihn den Aerzten
zu folgen und erweckte in ihm, leider zu spät,
heftiges Verlangen zum Leben. Er wurde schwächer
und fmmämer, am 8. November 1773 5 Uhr
morgens verschied der größte Reiterführer der
Welt im Ständehause in Dhlau. Die Leiche
wurde unter dem Geleit von 3 Estadrons
Kürasfiren mit zwei Standarten und dem Musik-
korps diesen Regiments, 9 Geschiißen und 24
Staatskarossen und sonstigem zahlreichen Gefolge
aus der Stadt über die Oderbrücke geführt, dann
von den Truppen aufmarschirt 3  ßefmilg: unb
Gewehrsalven gegeben, und darauf der Sarg in
Begleitung von 2 Adjutanten und 13 Kiirassireri
und der drei nächsten leidtragenden Verwandten
noch Minkowsky übergefiihrt Auf der Grenze
des Gutes wurde er von der Dienerschast und
der ganzen Gemeinde empfangen und unter
Glockengeläut in den Park gebracht und dort nach
Abfeuerung zweier Salven von den Kürassiren
in die Gruft versenkt.

Auf Geheiß des Königs erbauten die Töchter
des Generals ihm 1775 das heute noch stehende
Denkmal· Die ältere, Wilhelmine, heiratete den
Kriegsrath v. Massow in Breslau, alsdann den
Fürsten Lubomierslrj und hierauf den Grasen
Monezieskcy durch den sie ihr ganzes Vermögen
verlor. Sie trat zur katholischen Kirche über
und starb nach vielen traurigen Erlebnissen in
stieg. Die jüngere Tochter, Albertine, war
viermal verheiratet und zwar mit einem Herrn
vskrbenskrx Herrn v. Multis, ben Prediger
und späteren Ritterschaftsrath Behrendt und einem
Herrn v. Smraber, der nach Amerika auswan-
derte. Jhr Vermögen war verschlungen, und sie
lebte schließlich in sehr beschränkten Verhältnissen
in For-Ha, wo sie 1840 im Alter von 77 Jahren
starb. Seydlitz hinterließ keinen männlichen
Leibeserbew und Minkorvsky ging, wie es scheint,
durch die Theilung des Vermögens unter die
Töchter, in fremde Hände und im Laufe der
Zeit in den Besiß des Grafen von Wartensleben
über, unter denen es zum Majorat wurde. Der
Eingang in dem Pack steht jedermann frei und
aum ber Eintritt ins Schlvß wird, wie wir per-
sbnlieh erfuhren, aufs entgegenkommendste bewilligt,
so daß ein Ausflug nach Minkowsky an das
Denkmal unseres großen Reiterführers als ein
in jeder Hinsicht lohnenswerther bezeichnet wer-
den kann.  Schles. V.-Ztg.!

Das Geijeimniß des Ringes.
Roman von 3e. Oaioerlo.

ssortsetzungJ
tslachdruct verboten.!

XII.
Montag früh traf der alte Graf Reitzenstein in

seiner Stadtwohnung ein und fand den Justizrath
Meinhard bereits dort, seiner wartend. Eine Stunde«
später sollte sich der ersehnte Enkel einfinden.

Die beiden Herren schüttelten sich herzlich die

Hand. 
»Sie gratuliren mir gewiß, lieber Freund«,
fggte der Graf, »denn Sie wissen, was ich durch:
gemacht habe, wie schwer mir mein einsames Leben
gewesen ist, und nun ist der Himmel so gnädig,
mim in meinen alten Tagen noch einen Enkelsohn
umarmen zu lass-m«

Der« Justizrath räusperte sich und machte ein
Gesicht, als ob er nicht recht wüßte, was er darauf
erwidern sollte.

»N·att·relirh gratulire im Ihnen, Herr Graf.
Her: Seidel, oder vielmehr Herr von Reitzensteim
wie .man ihn -nun nennen muß, ist noch ein junger
Mann, und zweifl: ich deshalb nicht, daß er die
Gewohnheiten und Manieren der Klasse annehmen
wird, zu welmer er in Zukunft zählt. Leider dürfen
wir uns nicht verhehlen, das feine Bildung eine!
etwas mangelhafte ist.-«

Der alte Graf horchte unruhig auf.
�Seine Bildung mangelhaft?" wiederholte er.

�Sagien Sie mir nicht, er habe das YrlesEollege
befumt unb sei dann viel auf Reisen gewesen? Er
ist bom gewiß ein durchaus feiner Mann?"

9er Justizrath hiistelte leicht hinter der vorge-
hallen!!! baue.

»Ja, im glaube, er besuchte das Yale-College,
und wenn im von mangelhafter Bildung rede, so
will im damit nicht gerade jagen, daß er gänzlich
unwissend ist. Er schreibt zum Beispiel sehr schöne
Brief« Was Sie aber reifen nennen, Herr Graf,
das möchte im eher als ein Sichumhertreiben in der
Welt bezeichnen.«

»Sie machen mich ernstlich beforgt!" rief ber
alte Herr; ,,ich fürchte, Sie wissen mehr von bem
jungen Mann, was Sie mir verbergen wollen. Bitte,
sagen Sie mir alles; so sehr es mim aum schmerzen
mag, ist es doch besser, wenn im alles weiß«

»Nein, nein, verehrter Herr, »Sie nehmen meine
Worte ernster, als sie beabsichtigt srnd«, beruhigte
der Justizrath. »Ich könnte nichts Positives gegen
den jungen Mann sagen, vielleirht nur war im ent-
täuscht, da im feines Vaters gedachte. Das ist alles,
versichere ich Sie."

»So gleicht er ihm also nimt?� fragte ber
Graf und blickte seufzend nach dem Bilde eines
schönen jungen Mannes, welches ihm gegenüber an
ber Wand hing.

»Nicht im Geringften, vielleicht schlägt er mehr
in die Familie seiner Mutter", muthmaßte Meinhard.

Der Graf seufzte abermals.
»Lassen Sie uns dorh zum Gefchäftliehen kommen,

die Zeit drängt.«
Der Justizrath holte die Beweise herbei, welche

Seidel ihm vorgelegt hatte. Es war ein betrümtlimes
Paket Papiere unb einige Smmudgegenftänbe, bie
ber Graf alle sorgfältig prüfte.

»Es scheint mir vollkommen außer Zweifel, daß
alles sieh so verhält, wie wir es wünfmen�, sagte
er, als er mit der Durchsicht zu Ende war, doch in
weniger heiterem Tone, als wie er anfangs zu
dem Justizrath gesprochen. »Wenn doch alles ein
paar Jahre früher fo gekommen wäre, daß im ben
Knaben hätte erziehen können! Doch was nüßt es,
Vergangenes zu beklagen. Der Opalring ist das
einzig Fehlende«, fuhr er fort, während er ein Me-
daillon zur Hand nahm und es genau betrachtete;
»Wie erklärt der junge Mann den Verlust?«

»Er sprach davon, daß ein Diener ihn gestohlen
habe�, entgegnete ber Justizrath. ,,Jth habe die
Sache auf Jhren Wunsch in die Hände eines Ge-
heimpolizisten gelegt, eines äußerst geschickten Men-
schen; wenn es überhaupt jemandem gelingt, den
Ring ausfindig zu machen, so ist Schraps gewiß der
Mann dazu.«

,,Jn demselben Moment wurde die Thür ge-
öffnet und der Graf Kurt von Reißenstein gemeldet.

Der alte Herr erhob sich hastig. Auf seinem
Gesicht malte sieh der Ausdruck peinlicher Spannung.
Er wollte dem Mann entgegen gehen, der soeben:
eintrat, doch plötzlieh blieb er stehen, und die merk-
liche Aufregung in seinem ganzen Wesen wich im
Moment.einem kalten Stolz.

Der junge Graf, in zseiner äußeren Erscheinung
genau derselbe, wie bei seinem B.-such im  Epheuhaus,
trat mit einer halb friemenben, halb frechen Miene
näher.

Der Justizrath, welcher wenige Schritte hinter
dem Grafen stand, glaubte, dieser sei nicht ganz
sicher, wen er vor sich habe, und sagte daher:

,,Gestatten Sie, Graf Neitzensteim daß im Jhnen
Jhren Enkel Kurt vorstelle.«

»Ich weiß«, gab jener zurück, »Sie haben mir
bewiesen, daß dieser Rolfs Sohn ist, und als solcher�
wird er meinerseits jede Gerechtigkeit erfahren, dies
er zu beanspruchen hat. Sehe 9im, junger Mann",
fuhr er, zum ersten Mal das Wort an Kurt richtend,
fort, während er selbst sich wieder niederließ.

Dieser fühlte steh beklommen und unbehaglichz
doch bemüht, eine gleimgiltigc Miene zu zeigen,
wartete er, was der Graf Weiter sagen würde.

»Als ich Dir schrieb, daß im 9im heute hier
sprechen wollte, hatte im Herrn Justizrath Meinhards
Wort, daß die Beweise in Ordnung feinen", begann
der Graf von neuem im kalten Tone. »J:tzt habe-
ich sie selbst durrhzesehen und gefunden, daß er sich«
nimt geirrt hat. Doch bleiben nom einige Fragen,
die im dir vorlegen möcht«

Kurt verbeugte sich.
,,Du erinnerft Dirh wohl nicht mehr Deiness

Vatersi«

»Nicht im geringsten, gnädiger Herr; er state,
als im kaum laufen konnte.«

»Ich weiß nicht, ob es Dir bekannt ist, daß im
erft nam meines Sohnes Tode erfuhr, daß er ver-
heirathet gewesen und eine Frau und einen Sohn
zurückgelassen hatte. Jch stellte Naehforschungen an,
konnte aber keine Spur von ihnen entdecken. Kannst
Du mir erklären, wie das eigentlich zuging ?«

»Der Graf trug in Amerika nicht feinen Namen;
er heirathete kurz nach feiner Niederlassung drüben
die Tochter eines Deutschen und nahm darauf den
Namen feiner Frau an. Jm Kirchenregister bin im
als Kurt Seidel ausgeführt. Nachdem er gestorben,
verließ feine Frau den Ort, an welchem sie gelebt
und kehrte zu ihren Verwandten, welche im Norden
wohnten, zurück«

»Du sprichst, wenn im remt verstehe, von Deinem
Vater und Deiner Mutter?" bemerkte der Graf in
demselben frostigen Ton.

»Ja, gewiß, gnädiger Herr«, antwortete der
andere etwas verlegen.

Der Graf äußerte noch verschiedene Fragen, be-
wahrte aber dabei noch immer den gemessenen, fast
strengen Ton, so daß dem Justizrath der junge
Mann anfing leid zu thun.

Er hatte wohl gewußt, daß seinen Klienten eine
Enttäufchung erwartete, daß diese aber so groß fein
würde, hatte er nicht gedacht. Als er denselben
jungen Mann als Herrn Seidel in seinem gewöhn-
lichen Anzug und seinem natürlichen Wesen kennen
gelernt, hatte dieser ihm einen sehr ungünstigen
Eindruck gemamt; wie wenig er aber in seine neue
Lebensstellung hineinpaßte, war ihm damals nimt
annähernb fo klar geworden, wie jetzt, und er fühlte
eben so tiefes Mitleid mit ihm, als mit dem alten
Grafen. Es war eine ganz ungliickfelige Geschichte,
und in dem Justizrath begann sich der Wunsch zu
regen, es möchte sich in den Beweisen noch ein
Fehler vorfinden. Abgesehen von der hohen Achtung,
welche er dem Grafen zollte, liebte er ihn auch per-
sönlich; er war von ihm jederzeit mit so viel herz-
licher Liebenswürdigkeit behandelt worden. Dies
strenge, unnahbare Wesen war ihm vollkommen neu
an dem alten Herrn, und der scharfsichtige Adookat
ersah daraus, in wie hohem Grade dem Grafen sein
Enkel mißfiel.

Auch Kurt konnte fim nimt verhehlen, daß er
keinen so günstigen Eindruck gemacht hatte; das er-
schreckte ihn anfangs einigermaßen und brachte ihn
aus feiner Berechnung. Dazu war er seinerseits
gleichfalls enttäufmt. Er wußte, daß der Graf ein
alter Mann war, und hatte voraus geseßt, daß er
ihn als hinfälligen, geiftesfchwachen Greis, so recht
als einen alten Einfaltspinsel � wie er ihn in
seinem Jnnern fmon chundertrrral genannt hatte �
finden würde, mit dem er machen konnte, was er
wollte. Auf einen so kernigen, vornehmen Mann
mit so klarem Blick und scharfen Verstand war er
nicht vorbereitet gewesen, und es bedurfte einer
Weile, bevor er fim gesammelt und seine gewöhn-
lime Dreistigkeit wiedergewonnen hatte. Schließlich
tröstete er flm mit ben Gedanken, daß es ihm ja
nur angenehm sein könne, wenn der Graf nicht oft
Anspruch auf seine Gesellschaft machte. Er würde
ihsn alljährlich eine ansehnliche Summe geben, die
sich viel schöner unterbringen ließ, wenn des Groß-
vaters fürforglime Auge nicht jeden Smritt des
Enkels bewamte.

Der Graf hatte in feinem Jnnern inzwischen
einen harten Kampf gefomien. Er war ein burm-
aus geremter Mann unb sagte sich, daß er kein
Recht habe, feiner Enttäusrhung Raum zu geben
und dieselbe seinen Enkeln entgelten zu lassen oder
ihm die Hand zu verweigern, weil jener so ganz
anders war, als wie er gewünfmt unb gehofft
hatte, ihn tu finden. Er war fest entschlossen,
gegen das Mrßtraucn und die Abneigung, welme
der junge Mann ihm sofort eingeflößt hatte, fo
viel wie möglich aniukärnpfen und ihn jedenfalls
einer strengen Prüfung zu unterwerfen, bevor er ihn
verurtheilte.

Gvrtsetzung folgt.!
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